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Zu Erwartung großer Entschei
dungen.

Ob auf den Kriegsschauplätzen im Osten und 
Westen die großen Entscheidungen, denen unzählige 
deutsche Herzen hoffnungsfreudig entgegenschlagen, 
zu naher Erfüllung herangerückt sind, vermag zur 
Stunde niemand zu sagen. Aus den nur spärlich 
uns übermittelten Botschaften von fortdauerndem 
Ringen, kleineren Fortschritten und schönen T e il
erfolgen unserer Kriegführung gewinnen w ir keinen 
Einblick, wann die sehnsuchtsvoll erwarteten großen 
Schläge erfolgen könnten, letztere aber können nicht 
ausbleiben, w eil die Kampflage sich so zugespitzt 
hat, daß auf der einen Seite das Übergewicht aus
schlaggebend zutage treten muß.

I n  P o l e n  nimmt, wie aus dem Großen 
Hauptquartier gemeldet w ird, unsere Offensive nor
malen Verlauf. Die russischen Umklammerungs
versuche sind durch die beispiellose Tapferkeit der 
deutschen Truppen vereitelt worden; w ir  sind gegen
w ärtig  die Angreifer, und als normal g ilt  uns nur 
ein Kampf, durch den w ir  die feindlichen Verteidi
gungslinien mehr und mehr zurückdrängen. Ge
schieht das aber, so muß der Zeitpunkt binnen kur
zem eintreten, wo w ir  das furchtbare Spiel ge
wonnen haben werden.

Im  N o r d w e s t e n  geht allem Anschein nach 
die Ze it unentschiedener Stellungskämpfe gleichfalls 
ihrem Ende entgegen. Nach den Beobachtungen 
ausländischer Berichterstatter werden in  Nord
flandern und im  ganzen Gebiet des Pserkanals 
von den Deutschen umfassende Vorbereitungen ge
troffen, die darauf hindeuten, daß Operationen 
großen S tils  im Gange sind. Längs der von den 
Deutschen besetzten Seeküste sind Verschanzungen an
gelegt und m it schweren Geschützen gegen einen 
Angriff von der Leeseite her ausgerüstet. Eine 
englische Torpedoflottille, die sich zur Aufklärung 
Zeebrügge näherte, wurde durch die sofort eröffnete 
Beschießung aus den deutschen Küstenbatterien zu 
schleunigem Rückzug genötigt. Es w ird berichtet, 
der Zugang zur Stadt Zeebrügge sei Zivilpersonen 
auf mehrere Kilometer im Umkreis untersagt, 
anderseits dürfe niemand die Stadt verlassen. Alle 
am Meere liegenden Straßen seien von den E in 
wohnern geräumt, und die Zugänge zum Hafen 
würden aufs strengste bewacht. Die Eisenbahn
lin ien längs der Küste bis zur holländischen Grenze 
seien vollkommen wieder hergestellt, und die deut
schen Eisenbahnpioniere arbeiten an der Ausbesse
rung eines zweiten, stellenweise sogar eines dritten 
Schienenstranges. Die gesamte Strecke w ird  fort
während von zwei Panzerzügen durchführen. Der 
Eisenbahndamm sei an vielen Stellen m it Zement 
ausgelegt, sodaß er den Deutschen im Falle eines 
Angriffes von der Seeseite her als kugelsicherer 
W all dienen würde. Es seien also alle erdenklichen 
Vorbereitungen seitens der Deutschen gegen die 
englischen Landungsversuche getroffen worden.

Im  nordöstlichen Frankreich soll den Deutschen 
zu statten kommen, daß die Wasserfluten, welche 
ihrem Vormarsch arge Hindernisse bereiteten, te il
weise verschwinden. Englische Nachrichten berichten, 
daß es den deutschen Pionieren gelungen sei, die 
zerstörten Dämme und Deiche wieder herzustellen 
und zu schließen, sodaß das Wasser verschwinde und 
die Überschwemmung unwirksam werde. Wenn 
nun noch Frostwetter hinzutrete, würde es den 
deutschen Truppen möglich sein, überall das Über
schwemmungsgebiet in  breiter Front zu überschrei 
ten. Dies würde für die Engländer und Franzosen 
den großen Nachteil haben, daß sie stärkere Kräfte 
zur Besetzung dieses Abschnittes verwenden müßten, 
Bei den starken Verlusten, die sie in  der letzten Zeit 
erlitten haben, und Lei dem Mangel an verfüg
baren Reserven wäre dies aber nur durch eine 
Schwächung der übrigen Teile der Schlachtfront zu 
erreichen. Die Deutschen dagegen wären infolge 
oer zahlreichen in der letzten Zeit eingetroffenen 
Verstärkungen ohne weiteres in  der Lage, diesen 
V orte il ganz auszunützen. Von anderer Seite w ird 
gemeldet, daß eine größere deutsche Truppenmacht 
versucht hat, die Pser auf Flößen zu durchqueren 
Die Flotte von Flößen wurde von Motorbooten 
gezogen, und man erwartete den Änbruch des

Der Weltkrieg.
Sie Kriezslaze im Neste« und Sstea.!Torpedöjäger auf. 

Tätigkeit gewesen.
Diese Geschütze sind bereits in

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz, wo im Norden Regeuwetter die Be
wegungen erschwert, ist die Lage wenig verändert; bei Arras und in den Argonnen, 
wo ein Stützpunkt genommen und die Besatzung teils niedergemacht, teils gefangen 
genommen wurde, haben unsere Truppen einige Fortschritte gemacht. 2m Osten 
chsint die bei Lodz geschlagene russische 2. Armee den Rückzug gut vorbereitet zu 
)aben und ohne größere Verluste zu entkommen, da ihr die lindere, regnerische 
Witterung günstig ist. Doch bestätigt die heutige Meldung, daß die Armee aber
mals eine blutige Niederlage erlitten hat, die ihre Gefechtsstärke wieder um ein 
beträchtliches vermindert hat. Aus den Kriegsschauplätzen an der ostpreußischen 
Grenze, in Südpolen und in Westgalizien stehen die Entscheidungen noch aus.

Die Meldung der obersten Heeresleitung lautet nach dem „W . T .-B .":
B er l in  den 8. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 8. Dezember, vorm .: 
An der f l a n d r i s c h e n  F ront bereiteten die durch die letzten 
Regengüsse verschlechterten Wegeverhältnisse den Truppenbewegungen 
große Schwierigkeiten. Nördlich A r r a s  haben w ir  einige kleine 
Fortschritte gemacht. Das Äriegslazarett in  L i l l e  ist gestern 
abgebrannt. Wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor; Verluste an 
Menschenleben sind aber nicht zu beklagen. Die Behauptung der 
Franzosen über ein Vorwärtskommen im  A r g o n n e n w a l d e  
entspricht nicht den Tatsachen. Seit längerer Zeit ist dort über
haupt kein französischer A n g riff mehr erfolgt, dagegen gewinnen 
w ir fortgesetzt langsam Boden. Bei M a l a n c o u r t ,  östlich Va- 
rennes, wurde vorgestern ein f r a n z ö s i s c h e r  S t ü t z p u n k t  
g e n o m m e n .  Dabei ist der größere T e il der Besatzung gefallen. 
Der Rest, einige Offiziere und 150 Mann, wurde gefangen ge
nommen. E in  französischer A n g r i f f  gegen unsere Stellungen 
n ö r d l i c h  N a n c y  wurde gestern a b g e w i e s e n .

Im  O s t e n  liegen von der o s t p r e u ß i s c h e n  Grenze keine 
besonderen Nachrichten vor.

I n  R o r d p o l e n  folgen die deutschen Truppen dem östlich 
und südöstlich Lodz schnell zurückweichenden Feinde unmittelbar. 
Außer den gestern schon gemeldeten

ungewöhnlich starken blutigen Verlusten haben 
bis Rasten etwa 8086 Gefangene nnb 18 
Geschütze mit Munitisnswagev verloren.

I n  S ü d p o l e n  hat sich nichts besonderes ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Die verschanzten Stellungen der Gegner 
an der Pser.

E in Pariser Telegramm besagt: Im  Westen fickR 
beide Gegner auf mehreren parallelen Linien so

----- „^uguna
inien zur Folge hab 

Umständen genüge selbst ein Jahr nicht, um die 
Deutschen aus dem Lande hinauszuwerfen.

E in nichtssagender französischer Tagesbericht.
Über Genf w ird vom Sonnabend gemeldet: Im  

französischen Parlament hat man die Überzeugung 
von der Unbesiegbarkeit der Verbündeten. Dieser 
beizubringen, bemüht sich das heutige Armee- 
bulletin durch Verschleierungen und Entstellungen, 
die einer ernsten K ritik  nicht standhalten. Über die 
bemängelten Fähigkeiten der jüngeren deutschen 
Soldaten könnten die in  der Front stehenden Fran- 
vsen und Russen den Verfasser des Berichts eines 

Bessern belehren.

Die Pariser M ilitä rk ritike r über die Nachrichten 
vom Kriegsschauplatz.

Der „Herald^ veröffentlicht eine Umfrage bei 
den Pariser M ilitä rkritike rn . Sie gestehen über
einstimmend ein, daß infolge zahlloser falscher 
Privatnachrichten jede Orientierung auf dem west
lichen und östlichen Kriegsschauplatze unmöglich sei, 
und daß man es deshalb aufgeben müsse, irgend
welche Vorhersage zu machen. Die amtlichen Be
richte seien Lakonisch und ungenügend, während die 
französischen Berichterstatter sinnlose Phantasien 
brächten; wie das Lei der Zensur möglich sei, sei

Tages, um den A ngriff zu beginnen. Das A rtille 
riefeuer der Feinde soll jedoch die Versuche ver
eitelt haben. Die widerspruchsvollen Nachrichten 
aus dem feindlichen Lager lassen nicht erkennen, 
wie der Sachverhalt in  Wirklichkeit ist. I n  London 
w ird jedenfalls dem Umstände besondere Bedeutung 
beigelegt, daß die Überflutung zu einem unsicheren 
Schutzmittel gegen feindliche Angriffe geworden ist.

Der weiter südlich Lelegene T e il der deutschen 
Schlachtlinie ist ebenfalls in  einer so ruhigen Be
wegung begriffen, daß den Franzosen nichts Gutes 
ahnt. I n  der weiteren Umgebung Pperns, Lei 
Lille, Arras und an anderen Orten ist das fast ge
mächliche Schützengraben-Leben einer beweglichen 
Offensivtaktik gewichen. M an nimmt an, daß ein 
Durchbruch zur Küste im Werke ist.

*

Die Kämpfe im Westen.
Die Dauerschlacht am Kanal.

über die Kämpfe an der Wer ist ein offizieller 
belgischer Bericht erschienen. Daraus geht hervor, 
daß vöm 17. bis 23. Oktober das belgische Heer hef

tige deutsche Angriffe bestehen mußte, nur unter
stützt von einer Briaade französischer Marinesolda
ten und durch englische Seegeschütze. Vom 23. bis 
30. Oktober wurden die Belgier durch die 42. fran
zösische Division unterstützt. Seit dem Rückzug aus 
Antwerpen bis Ende Oktober hat das belgische 
Heer keinen Tag frei gehabt, um sich zu reorgani
sieren. Im  November wurde den Truppen einige 
Ruhe gegeben, weil die Überschwemmung die deut
schen Operationen erschwerte. I n  den Kämpfen 
an der Pser hat das belgische Heer ein V iertel semer 
effektiven Stärke verloren. „

Das Kopenhagener B la tt „Verlinske Tidende 
meldet a u s w ä rts : Die Deutschen treffen außer
ordentliche Maßnahmen, um ihre Truppenverschre- 
bungen auf dem nordwestlichen K rre g sM  
zu verschleiern. Es scheine indeßen festzustehen, daß

sammengezogem 
A ngriff gegen Gleich
zeiüq unternahmen die Deutschen
teidigung ihrer Stellung an Zer belgischen Knst^

um m it ihnen den Kam pf gegen dre englr,cyen und 
französischen Schiffsgeschütze aufzunehmen. Gleich-

einfach unbegreiflich. 
G e n e r a l  V o n n a l erklärt, nicht heraus-

inden zu können, was die Deutschen in  Flandern 
im Schilde führten. E o l o n e l  R o u s s e t  sagt, 
man möge sich vor sensationellen Nachrichten hüten, 
deren Veröffentlichung die Blamage auf dem Fuße 
olgen müsse. G e n e r a l  B e r t h a n t  hält die 

Berichte über die angebliche Entblößung der deut
schen Westfront für schädliches Gefasel.

Der „ H e r a l d "  sagt selbst wörtlich: Rußland 
verkündete zuerst eine beispiellose Niederlage; dann 
w ird Hindenburg zum Feldmarschall ernannt. 
Heute gesteht Petersburg ein, daß die Deutschen 
ihre früheren Stellungen behauptet hätten, morgen 
werden sie siegreich sein.

E in  französischer Flieger abgeschossen. ..
Bei einer Aufklärung auf dem Schlachtfelds im 

Somme-Vezirk wurde der bekannte französische 
M a r c  P o u r p r e  getötet. Vor dem 
atte Marc Pourpre erfolgreiche Flüge in 

— Aust ral i en und in  Egypten ausgeführt; 
so flog er von Kairo nach Lhartum.

Verschiedene B lätter bringen aus Parrs die 
Nachricht, daß. der bekannte Flieger Brmdezone di 
M oulinars kriegsgefangen nach Deutschland ge, 
bracht wurde.

Französische Verluste.
Mailänder B lätter berechnen aufgrund der Am 

mbe ihrer französischen Korrespondenten daß dre 
französische Armee an -Loten, Verwundeten und 
Gefangenen bisher dre Halste rhrer ursprünglichen 
Stärke eingebüßt hätte.

Der mangelhafte französische Nachschub.
Der französische Kriegsminister macht große An

leiteten. Im  „Temps" w ird ärztlicherseits b itter 
aeklagt, daß schwächliche Leute, auch viele tuber
kulöse eingestellt werden, die nach Ansicht der Ärzte 
für einen Äeldzug absolut nicht taugen. Die Unter
suchung erfolge höchst oberflächlich. Die Leute 
müßten sich nicht einmal entkleiden. Indem man 
derart schwächliche Leute in  die Regimenter stecke, 
schwäche man die Armee physisch und moralisch.

König Georgs Rückkehr nach London.
Der Pariser „Temps" meldet aus S t .  O m e r r  

Der König von England ist in  Begleitung des 
General French hier angekommen. Der König trug 
Feldmarschalluniform. Eine große Menschenmenge 
begrüßte den König m it Begeisterung, indische Soll 
daten bildeten die Ehrenwache. Zur Tafe l waren 
englische und französische Ceneralstabsoffiziere ge, 
laden. — Am Sonnabend Abend ist König Georg 
in  den Vuckinghampalast zurückgekehrt.

Der Prinz von Wales auf dem KriegssclMuplatze.
Die „T im es" bespricht den Aufenthalt des P r in 

zen von Wales auf dem Kriegsschauplatze. Der 
P rinz soll sich in  den Schützengräben dem feind
lichen Artilleriefeuer ausgesetzt haben. Er arbeite



VewmrdsLung. Der schwächliche Prinz sei bisher 
Im Heere fast unbekannt gewesen.
- "'MI

Das angebliche Interview Kitcheners.
„Times" schreibt: Zur Rechtfertigung der eng- 

Kschen Presse ist es notwendig, dem offiziellen 
Dementi von Kitcheners Interview folgenden Kom
mentar anzufügen: Kitcheners Interview wurde
dem Pretzbureau und Kriegsamt unterbreitet, wie 
Las Lei Angelegenheiten, die den Staatssekretär 
betreffen. Brauch ist. Es wäre für das PreßSureau 
ein leichtes gewesen, die Veröffentlichung zu ver
hindern oder zu verschieben. Dennoch wurden die 
hauptsächlichsten Punkte, mit denen das Pretzbureau 
vertraut gewesen sein mutz, ohne weiteres durchge- 
lassen.

Vergebliche Jagd auf Las Unterseeboot „U 21".
Der Mailänder „Corriere della Sera" erfährt 

aus Bordeaux: I n  einem Communiquö des Ma- 
rinemimsters über Schiffsoperationen wird hervor
gehoben, datz die Jagd auf das deutsche Untersee
boot „U 21" im Kanal erfolglos blieb. Es brachte 
am 23. November den englischen Dampfer „M ala
chite" zum Sinken. Zwer Torpedobootsflottillen 
wurden zur Verfolgung des Unterseebootes ausge
schickt, das sie am 25. November entdeckten und das 
Mf einen seiner Verfolger drei Torpedos schleu
derte. Am 26. November erschien „U 21" beim Kap 
Antifer nördlich von Le Havre, wo es den englischen 
Dampfer „Primo" zum Sinken brachte. Am 29. 
November erschien „U 21" wieder in der Nähe von 
Kap Antifer, schleuderte wieder einen Torpedo auf 
ein Torpedoboot und verschwand in der Richtung 
nach Norden. („U 21" hat seinerzeit auch den eng
lischen Kreuzer „Pathfinder" in den Grund ge
bohrt.)

Neutrale Panzer der englischen Flotte eingereiht.
Amtlich wird nunmehr bekannt gegeben, daß 

das chilenische bei Armstrong in Elswick gebaute 
Schlachtschiff „Almirante LaLorre" unter dem

„Canada" der englischen Flotte zugeteilt 
Dienst gestellt wurde. Das Schiff hat eine

Namen
und in ^ ,
Wasserverdrängung von 28 500 Tonnen und ist mit 
zehn 35,6-Zentimeter-Ceschützen bewaffnet.

Nach einer Meldung aus Christiania beschlag
nahmte die englische Regierung dis beiden von 
Norwegen bei Armstrong bestellten Panzerschiffe, 
von denen das eine jetzt, das andere in einem 
Monat abgeliefert werden sollte. Die englische Re
gierung versprach völligen Schadenersatz.

Zusammenstoß mit einem englischen Unterseeboot.
Aus den Berichten der englischen Blätter geht 

mm hervor, datz der Dampfer „Carl sf Aberdeen" 
im Humberfluß mit einem britischen Unterseeboot 
zusammenstieß und das Unterseeboot dabei leicht 
beschädigte. Der Dampfer gilt als verloren. Der 
Kapitän Dove wurde in Hüll vor das Kriegsgericht 
gestellt.

Zum Untergang des .AuLaeious".
Archibald Hurd erklärt im „Daily Telegraph" 

offiziös, daß der Feind die Wahrheit über das viel 
besprochene Seeunglück nickt wisse, sei ein Triumph 
für die Admiralität; da die Engländer infolge der 
Widersprüche der amerikanischen Darstellungen im 
Unklaren seien, müßte sich der Feind in viel größe
rer Verwirrung befinden. Eine vollständige Ent
hüllung des Falles würde für die Engländer nur 
eine Befriedigung der Neugierde, für den Feind 
aber eine wertvolle Kenntnis über die genaue 
Stärke der englischen Flotte, die Verteilung der 
StreiLlräste usw. sein. Die Admiralität könne un- 
vnöglich die ganzen Pläne oder ein tägliches Kriegs- 
buuetin veröffentlichen.

Die Verdächtigung der deutschen Eeekriegsührung.
Die englische Admiralität gibt bekannt, daß das 

kürzlich in Dronthjem internierte deutsche schiff 
„Berlin" als Minenleger eingerichtet sei. Da das 
Schiff keine Minen mehr an Bord hatte, so würden 
diese wahrscheinlich von ihm auf hoher See weit 
ausgestreut worden sein. Die Schiffe seien vor der 
ernsten Gefahr Zu warnen. Bisher wurde tiefes 
Wasser als sicher betrachtet. Jetzt müsse aber auch 
dort mit großer Vorsicht gefahren werden.

Anmerkung des W. T.-B.: Der Zweck dieses
neuesten Erzeugnisses amtlicher LWlischer Bericht
erstattung ist durchsichtig genug. Es ist ein Bluff,

traten.' Bemerkenswert ist die mangelhafte Logik 
in den verschiedenen Kundgebungen der Admirali
tät. Fetzt heißt es plötzlich, daß tiefe Gewässer bis
her als frei von Minen anzusehen waren. I n  ihrer 
Verfügung vom 4. November, betreffend die Nord
see als Kriegsgebiet, stellte dieselbe Admiralität 
die Fahrt durch die nördliche Nordsee als durch 
Minen gefährdet hin, obgleich wegen der großen 
Wassertiese Minen dort garnicht liegen können.

Die Kampfe im Ofien.
Die Entscheidung im Osten bevorstehend.

Die Kriegsberichterstatter der Wiener Blätter 
melden übereinstimmend, daß die Entscheidung der 
gegenwärtigen Kriegsphase in Russisch-Polen zu 
erwarten sei. Die Kämpfe in Mittelgalizien und 
in den Karpathen seien von untergeordneter Be
deutung. I n  Russisch-Polen mußten die Russen 
ihren Plan, die Linie der Verbündeten zu durch
brechen» aufgeben. Ebenso wurden die Russen in 
Galizien zu Defensivmaßnahmen gezwungen.

Der französische General Lacroix über 
Generalfeldmarschall Hindenburg.

General Lacroix veröffentlicht im Pariser 
„Temps" eine ausführliche Würdigung Hinden- 
burgs. Der Generalfewmarschall besitze unzweifel
haft die Eigenschaften eines großen Feldherrn. Er 
habe die Hauptregeln Napoleons befolgt inbezug 
auf die rapide Beweglichkeit, die Bindung der 
Heeresmassen, die Einheit der Aktion und die stür- 
nnsche Offensive. Er habe aufs trefflichste verstan
den, das Bahnnetz zu verwerten. Sein nchlachtplan 
sei offenbar eine doppelte Offensive gewesen. Das 
Ziel sei die doppelte Umklammerung des russischen 
Heeres. Ob das gelungen sei. könne nicht gesagt 
werden; die Petersburger Meldungen seien unklar 
und bombastisch. Wahrscheinlich dauere die Schlacht 
an, ihr Ende sei erst in Wochenfrist zu erwarten, 
jedenfalls stehe den Russen ein ebenbürtiger Geg
ner gegenüber.

Nur ein ebenbürtiger?

Der Bericht des russischen GeneraLstabes.
Der russische Generalstab gab am s. Dezember 

D  Petersburg bekannt:

Auf dem linken Weichselufer fanden am 3. De
zember auf der Front ZLowo-Lorvicz, ebenso auf 
oen Wegen im Westen gegen Lodz und Petrikau 
erbitterte Kämpfe statt.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 7. Dezember abends 

gemeldet: Das Ringen um die Entscheidung auf 
dem russischen Kriegsschauplatz dauert an. Die 
österreich-ungarischen und deutschen Truppen wiesen 
im Angriff im Raume südwestlich Piotrkorv die 
über Nows-Radonrsk nordwärts vorgebenden 
russischen Kräfte zurück, indem die deutschen Trup
pen Feind zum Weichen zwangen.

I n  Westgalizien sind gleichfalls größere Kämpfe 
im Gange. Das Ergebnis steht noch aus. Dort 
nahmen unsere und deutsche Truppen gestern wei
tere 158S Russen gefangen.

I n  den Karpathen dauern die Kämpfe an; an 
manchen Stellen zog der Feind starke Kräfte wieder 
hinter den Gebirgskamm zurück.

Erzherzog Friedrich an Generaloberst von Woyrsch.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 

wird gemeldet: Seine k. und k. Hoheit, Armeeober- 
Lommandant Erzherzog Friedrich, hat an den Gene
ralobersten von Woyrsch über dessen telegraphische 
Meldung von seiner am Freitag erfolgten Beförde
rung folgende Depesche gerichtet:

I n  dankbarer Erinnerung an die besonderen 
Verdienste, die Eure Exzellenz Schulter an Schulter 
und im engsten Verbände der k. und k. Armee so
wie als bewährter Führer von österreich-ungari- 
schen Truppen sich um unsere gemeinsame gerechte 
Sache erworben haben, ist es mir eine Herzens
freude, Eure Exzellenz zur Beförderung zum Gene
ralobersten und dem hierdurch bezeugten besonderen 
Vertrauen Ihres allerhöchsten Kriegsherrn auf das 
Wärmste beglückwünschen Zu können.

I n  treuer Waffenbrüderschaft
General der Infanterie Erzherzog Friedrich, 

v. Woyrsch wurde 1847 in Pilnitz in Schlesien 
geboren, 1878 kam er in den Generalstab. 1892 Chef 
des Generalstabs des Gardekorps, 1897 General
major; 1901 Generalleutnant und Kommandeur 
der 13. Division. .Von 1994 bis 1911 führte er als 
kommandierender General das 6. Armeekorps und 
trat dann zur Disposition. Im  Kriegs von 1870 
wurde er bei Metz verwundet.

Die Russen vor Krakau. - E

Aus Petersburg wird dem „Daily Chronicle" 
gemeldet: Neun Meilen südwestlich Krakau, etwa 
drei Meilen von den Forts entfernt, liegt das 
kleine Städtchen Wisliczka. das bekanntlich auf 
einer phantastischen unterirdischen Salzstadt steht, 
mit Kapellen, Statuen und Nischen in dem glitzern
den Salzgestein. Russische Soldaten von General 
Dimitriews Heer besichtigen jetzt diese unterirdische 
Stadt, während sie sich vorbereiten, Krakau zu be
lagern. Die Russen haben die Eisenbahn zerstört, 
die nach Westen und nach den Karpathen führt, 
viele Lsterrercher fliehen aus Krakau nach Wien, 
deutsche Einwohner nach Schlesien. Das deutsche 
Heer, das sich bei Ustro verschanzt hat, unternimmt 
dann und wann Angriffe auf der Linie Czenstochau- 
Krakau. Die Polen sollen, fügt das englische Blatt 
hinzu, sehr verstimmt sein, weil die österreichischen 
Militärbehörden Maschinengewehre und Beob
achtungsposten auf den historischen Gebäuden von 
Krakau aufgestellt haben.

General Nennenkampsf verhaftet?
Der Vukarester „Adeperul" meldet aus Odessa: 

General Nennenkampsf ist verhaftet worden. Er 
kam auf dem polnischen Schauplatz 18 Stunden zu 
spät an, sodaß der berühmte Durchbruch der Deut
schen gelang.

Daß General Nennenkampsf wegen seines Zu- 
spätkommens in Polen mit Absetzung bestraft wor
den ist, war bereits bekannt. Die Bestätigung der 
auf so großem Umwege eintreffenden Meldung von 
seiner Verhaftung bleibt noch abzuwarten.

Niedergeschlagene Stimmung in Petersburg.
Nach PrivatnachrichLen, die aus Petersburg 

nach Kopenhagen gelangt sind, herrscht dort seit 
den letzten Tagen überaus niedergeschlagene Stim
mung. Man weiß, daß die Operationen in Polen, 
auf die man soviel Hoffnung setzte, als fehlgeschla
gen gelten müssen, und die Einberufung der russi
schen Reichswehr gibt zu den pessimistischen Ver
mutungen Anlaß. Dadurch, daß alle Zeitungs- 
korrespondenten auf höheren Befehl nach Peters
burg zurückgekehrt sind, wächst die Beunruhigung, 
da man annimmt, es gingen an der Front Dinge 
vor, die verheimlicht werden müßten. Der Fäll

öndergesandte, 
Petersburg kam, um russische Hilfe zu erbitten, sein 
Ziel nicht erreichen konnte, da die russische Regie
rung sich gezwungen sah, eine Hilfeleistung abzu
lehnen.

Rußlands letzte Reserven.
über Rußlands letzte Reserven meldet das 

Wiener „Fremdenblatt", daß diese größtenteils aus 
asiatischen Mongolen, Kalmücken, Tungusen und 
Tataren bestehen.

Die PrchZensur m Rußland.
Die russische Preßzensur wird im ganzen Reiche 

mit drakonischer Strenge ausgeübt. Da von sozial- 
demokratischer Seite geheime Flugblätter mit 
wahren Kriegsberichten verbreitet werden, fürchtet 
die Regierung, wenn auch die Presse noch weiter 
unerwünschte Nachrichten veröffentlicht, eine auf
rührerische Bewegung. Die deutsche Presse ist unter
drückt. I n  Riga ist von vier deutschen Blättern 
nur noch eins übrig geblieben. /

Der Rückzug der Russen aus Ungarn.
Von dem Regierungskommissar erhielt der Ober

gespan des Szepeser Komitates Sonnabend Nach
mittag folgende Verständigung: Heldenhaft rüm
pfende eigene Truppen trieben die in die Komitate 
Zemplen und Saros eingedrungenen Russen über 
die Grenze. Die Ortschaft SZtropks, welche sich 
kurze Zeit in den Händen der Russen befand, ist 
wieder in unserem Besitz. Die Eisenbahnverbin
dung bis Bartfa und Orlo ist wieder hergestellt.

Die österreichische Offensive in Serbien.
Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich 

aus Wien vom b. Dezember gemeldet: Südlich
Belgrad gewinnen unsere Truppen Raum. West
lich Arandjelovae und Gornij Milonovac hat der

Gegner
seine ^

wurden, beginnen^ allmählich die geflü^eten Be-

verblieben^Velgrad'. ^Eme*neu^eingesetzte 
Verwaltung übt bereits ihre Funktionen aus.

Wie die Südslawische Korrespondenz meldet, 
wurden m den eroberten serbischen Gebieten die 
Straßen und Eisenbahnwege wieder hergestellt. I n  
den größeren Städten ist das Leben bereits wieder 
normal.

» *

Vom türkische« Kriegsschauplatz.
Eine Schlappe der Engländer.

Aus Konstantinopel wird vom 6. Dezember amt
lich gemeldet: Gestern versuchten englische Lan
dungstruppen eine von unseren Truppen zwischen 
dem Tigris und dem Kanal Souvaya besetzte 
Stellung anzugreifen. I n  dem Kampf, der folgte, 
wurden die Engländer unter großen Verlusten ge
schlagen. Wir erbeuteten ein Maschinengewehr 
und eine Menge Munition.

Englische Sorge um Port Said.
Das Reutersche Bureau meldet aus Kairo: Die

Wasser gesetzt, um die Stadt zu isolieren.

Der türkische Angriff auf den Suezkanal.
Der italienische Deputierte Bevione hat in 

Egypten den englischen Oberbefehlshaber gespro
chen, der den Versuch der Türken, den Suezkanal 
anzugreifen, belachte. Bevione ist der Meinung, 
daß der englische Oberbefehlshaber sich hinsichtlich 
der Erfolglosigkeit eines türkischen Angriffs auf den 
Suezkanal in voller Selbsttäuschung befinde und 
kommt nach der Lage der Dinge Zu dem Schluß, daß 
die Türken den Kanal erreichen werden.

Bulgarien vor dem Losschlagen?
Nach einer angeblich zuverlässigen Meldung des 

„Corriere della Sera" stehe Bulgarien im Begriff, 
an der Seite der Zentralmächte und der Türkei in 
den Krieg einzugreifen. Eine Bestätigung dieser 
Nachricht bleibt jedenfalls abzuwarten.

Portugiesische Truppensendung nach Angola.
Das Pariser „Journal" meldet aus Lissabon: 

Kontingente verschiedener Waffengattungen mit 
Kriegsmaterial sind nach Angola zur Verstärkung 
der dort befindlichen Truppen abgegangen.

Vom Burenaufstand.
Über die Gefangennahme Dewets wird noch ge

meldet: DeweL wurde überrumpelt. Als er die 
Regierungstruppen sah, machte er den Versuch, zu 
Pferde zu entkommen, wurde jedoch eingeschlossen. 
Charakteristisch für die Verfolgungstaktik des Ober
sten Brits war die Verwendung einer Automobil- 
abteilung. Er wollte DeweL zur Übergabe zwingen, 
ohne Menscken zu opfern. Die Automobile näher
ten sich den Buren bis auf zweihundert Meter. Die 
Buren hißten die weiße Flagge, einige warfen die 
Waffen weg, andere fielen vor Ermüdung aus dem 
Sattel. DeweL selbst hob die Hände auf. Die 
meisten Gefangenen waren bis zur Teilnahmslostg- 
keit erschöpft. DeweL bewabrt in der Gefangen
schaft männliche Fassung. Oberst Iordaan, der ihn 
gefangen genommen hatte, brachte ihn selbst ins 
Fort.

Reuter meldet aus Pretoria vom 3. Dezember: 
Ein Vurenkommando unter Zack Wermaar und 
Zapie Fourie wurde in Toitskraal, 60 Meilen 
nordöstlich der Premiermine, gefangen genommen. 

* * *
Der Chef des Gerreralstabes beim Kaiser.

Der Chef des GeneralstaSes des Feldheeres er
stattete Sr. Majestät Bericht über die Kriegslage.

Feldmarschall Freiherr von der Goltz
ist Sonntag Abend 8 Uhr von Berlin abgereist, um 
sich nach Konstantinopel Zu begebem

Kein russisches Amazonenkorps.
Der Zar verweigerte seine Zustimmung zur Bil

dung eines Amazonenkorps, dem 300 vornehme 
Damen beitreten wollten; er ließ ihnen sagen, sie 
mögen sich lieber um ihre Häuslichkeit kümmern.

Englische Gewaltherrschaft in Zrland.
„Daily Telegraph" meldet aus D u b l i n :  Die 

Volizei unter militärischer Begleitung besetzte die 
Druckerei der Zeitung „Jrish Worker", konfiszierte 
die vorhandenen Exemplare und montierte die 
Druckmaschine ab. Die Zeitung „Sinnfine" stellte 
Vorläufig ihr Erscheinen ein.

Politische TaqeSschau.
Aum BotschastsrweGel i!n Rom.

Der Botschafter von Flotow wird sich zunächst 
nach Neapel begeben, um seine durch die anstren
gende Tätigkeit Während der letzten Monate 
angegriffene Gesundheit wiederherzustellen 
Die politischen Kreise und die deutsche Kolo.nr 
begleiten ihm m it Wünschen für seine baldige 
GencsU'ng.

Die freie Kommission des Reichstages 
war am Donnerstag zu einer Besichtigung der 
Gefangenenlager in Döbsriß eingeladen wor
den. M it Rücksicht auf die Geschäftslage der 
Kommission wurde jedoch davon Abstand genom
men, der Einladung an diesem Tage Folge zu 
leisten. D ie KommWon trat dann in die B e
ratung einer Anzahl von Hesresfragen ein 
wobei besonders über die Gefangenenlager so
wie Verpflegung der Kriegsgefangenen Erörte
rungen gepflogen wurden. B ei dieser Gelegen
heit unterhielt man sich auch über die von den 
Behörden angeordnete Räumung einiger Teile 
Ostpreußens. D ie Not der Flüchtlinge wurde 
lebhaft geschildert und weitgehende Abhilfe in 
Aussicht gestellt. Allerdings ist ein Teil des 
Notstandes auch auf die Kopflosigkeit der 
Bevölkerung zurückzuführen. Auch die Arbeite,-

Verhältnisse der Schanzarbeiter wurden in den 
Kreis der Erörterungen gezogen.

Z!uv Regelung des ZuServerkehrs-
Zuckerraffinerien erklären ihren Rücktritt 

von den vor dem 1. November 1914 abgeschlosse
nen, bisher noch nicht erfüllten Verträgen über 
Lieferung von VsrbrauchsMcker unter Berufung 
auf die Verordnung bsir. Regelung des Ver
kehrs mit Zucker. D ie Verordnung regelt, so
weit sie sich überhaupt mit laufenden Vertrü
gen besaßt, lediglich die Verträge über Roh
zucker. Die Verträge über Verbrauchszucker 
sollen dagegen, wie die dem Reichstag vorge
legte Denkschrift ausdrücklich hervorhebt, auf
recht erhalten werden. Die Verordnung gibt 
also kein Recht zum Rücktritt von den Ver- 
brauchszuckervsrträgen.

Zustimmung dstr italienischen Kckmmer z« 
Salaindms Programm.

D ie italienische K a m m e r  nahm am 
Sonnabend eine von der Regierung genehmigte 
T a g e s o r d n u n g  B e t t o l o  in nament
licher Abstimmung mit 413 gegen 49 Stimme» 
an, in der es heißt: ,H)a dis Kammer anerkennt, 
daß die Neutralität I ta lie n s  mit vollem Recht 
und überlegtem U rteil proklamiert wurde, so 
hat sie das Vertrauen zur Regierung, daß diese 
im Bewußtsein ihrer schweren Verantwortung 
in der geeignetsten Weise und mit den geeignet
sten M itteln eine Aktion an den Tag legen 
wird, die den höchsten Interessen der Nation  
entspricht." Auf die Bemerkung eines u n a b 
h ä n g i g  e n S o  z i a  l ist e n ,  I ta lien  werde 
niemals gestatten können, daß seine Armee an 
der Seite der Z e n t r a l m ä c h t e  kämpfe, rief 
der M i n i s t e r p r ä s i d e n t :  „Dis ita lie 
nische Armee wird ihrem König immer loyal 
und treu gehorchen. Ich glaube, daß meine Er
klärungen richtig verstanden worden sind und 
ich darf kein Wort hinzufügen, ohne gegen das 
Staatsinterosse zu verstoßen. Heer und Flott« 
sind für jede Eventualität bereit. W ir kennen 
die furchtbare Verantwortung und wir fühlen 
sie." Lsbh. Zustimmung folgte den Worten des 
Ministerpräsidenten. — Über einen Z w i 
sch e n f a l l i n  d e r  K a m m e r  wird noch vom 
Eröffnungs (Freitag) berichtet: Nachdem
der Präsident mitgeteilt hat, daß die Kammer 
sich bis 4 Uhr vertagen soll, w eil die Regierung 
sich dem Senat vorstellen müsse, erhebt sich auf 
der äußersten Linken der republikanische Abg. 
Kommandini und ruft: „Bevor wir ausein- 
andergehen, senden wir dem h e r o i s c h e n  
V o l k  d e r  B e l g i e r  unsere Grüße!" Diese 
Worts fanden auf der äußersten Linken und 
bis in die Reihen der Radikalen hinein be
geisterten Beifall.

ArviM ufM  M  der Miiechisch-bulgarrschsn 
Grenze.

Aus Athen wird amtlich gemeldet: Bulga
rische Soldaten griffen am Sonntag ohne 
Grund einen Grenzposten an. S ie  wurden 
jedoch zurückgeschlagen. E in  griechischer Soldat 
wurde verwundet. — Dagegen meldet di< 
„Agenzia Bulgare": Der Kommandant von 
Newrokow telegraphiert, daß Sonntag früh 
griechische' E renM daten unvermutet das 
Feuer auf bulgarische Posten eröffneten. Das 
Gewehrfeuer dauerte ungefähr 10 Stunden. D ie  
Bulgaren erwiderten das Feuer nicht. Dis 
Regierung protestiert -gegen diesen absolut 
ungerechtfertigten Angriff.

Aus Mexiko
Reuter meldet aus Washington vom 4. D e

zember: Nach Telegrammen des Staatsdepar
tements aus Elpaso ist V illa in Mexiko Tity 
einmarschiert und hat den Nationalpalast be
zogen.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Dezember lr>14.

— Der König von Württemberg hat, ebenso 
wie dies schon der Kronprinz des deutschen 
Reiches und andere Fürstlichkeiten getan haben, 
in hochherziger Weise die Anordnung getroffen, 
daß die ausgehenden Briefe mit „Kreuz-Pfen- 
nig"-Marken zu bekleben sind, wie die Hofmar- 
fchallämter dem Zentralkomitee der deutschen 
Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung „Kreuz- 
Pfennig"-Sammlung, Herrenhaus, Zimmer 16 
m itgeteilt haben.

—  D as Herrenhausmitglied Landesältester 
Freiherr von Zsdlitz-Leipe ist im Alter von fast 
91 Jahren gestorben.

—  W ie die „Tägl. Rundschau" hört, befindet 
sich Frau Ludendorff, die Gemahlin des vor 
kurzem zum Generalleutnant beförderten Gene- 
ralstabschefs der Hindenburgschen Ostarmee, im 
Kurhaus zu Schlachtenlsee. Von hier aus be
sucht sie den schwer verwundeten Sohn. der in 
einem Sanatorium  in B erlin  sich befindet, und 
seiner Genesung entgegensteht. Von zwei wei
teren Söhnen, die im Alter von 17 und 18 
Jahre a ls  Offiziere im Felde stehen, erhielt 
Frau Ludendorff bisher günstige Nachrichten.

— Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnet« 
Hähnke hat im Felde das Eiserne Kreuz er
halten.

—  Der „Kriegsausschuß für warme Unter
kleider" hat bisher Wollsachen im Wert« -oN



Uirfzehn M ill io n e n  M ark  an die Front Lringek
können.

—  D ie  soeben aus Deutschland zurückgekehr
ten sieben italienischen Journa lis ten  kündigen 
die Verleu-mdungsklage gegen sämtliche B lä tte r  
an, die ihnen eine Bestechung durch Deutsch
land vorgeworfen haben.

—  ALg. Liebknecht hat dem Präsidenten des 
Reichstags D r. Kaempf eine E rk lä rung  über
m itte lt ,  in  der er seine Ablehnung der K riegs- 
kreditillorlage begründete und die in  das 
P ro toko ll aufgenommen werben sollte. D er 
Reichstagspräsident hat jedoch die Aufnahme 
in s  P ro toko ll abgelehnt, w e il die E rk lä rung  so 
fo rm u lie rt w ar, daß sie, fa lls  Abg. Liebknecht 
sie in  der Plenarsitzung vorgetragen haben 
würde, unbedingt O rdnungsrufs veranlaßt 
hätte.

—  D er Amsterdamer „T e le g ra a f" meldet, 
daß ein Rotterdam er Rschtsanwalt wegen Z u 
w iderhandlungen gegen gesetzliche Bestimmun
gen über Hollands N e u tra litä t verhaftet 
worden ist. D as B la t t  e rfährt, daß die Verhaf
tung wegen der Veröffentlichung eines fü r 
Deutschland beleidigenden Pam phlets erfo lg t 
ist, das im  Auslande verbre ite t wurde.

Ausland.
Eraz. 4. Dezember. D ie  rechts- und staats- 

wissenlfchaftliche F a ku ltä t der U n ive rs itä t Graz 
Hat e instim m ig beMossen, dem FeLzeugmsister 
fPotiorek, dem siegreichen Kommandanten der 
Balkanstre itkräfte, in  dankbarer Bewunderung 
das Ehrendoktorat zu verleihen.

G«W. 5. Dezember. I n  dem kleinen O rte  
Deggau bei Graz starb die Schwester des K ön igs 
P eter von Serbien, Polyxene, im  A lte r  von 82 
Jahren. S ie  w ar verhe ira tet m it dem Advoka
ten Pinschern, ist von ihm  aber wieder ge
schieden.

Provinzialnacbricltten.
SLuhm, 3. Dezember. (Zwei Eisenbahnwagen 

Petroleum) in Fässern find hier eingegangen und 
weitere 100 000. K ilo  werden dem Kreise di-rekt aus 
Rumänien in Zisternonwagen geliefert, die zum 
Selbstkostenpreise durch Vermittelung des Ma< 
gistrats, der Guts- uno Gemeindevorsteher in  ge
rechter Weise an die Verbraucher verte ilt werden 
sollen.

Neureich, 6. Dezember. (Spende für das Note 
Kreuz.) Der Weichlsel-Nogat-Haftpflichlschutzverein 
bewilligte heute in außerordentlicher General
versammlung den ansehnlichen Betrag von 5000 
Mark für das Rote Kreuz.

Danzig, 5. Dezember. (Adm ira l Derzewsky 7.) 
W ie aus B e rlin  gemeldet w ird, ist der Konter
adm iral z. D. K a rl Derzewsky, gebaren am 3. August 
1855 zu Christburg in Westpreußen, gestern in seiner 
dortigen Wohnung in der Brandenburger Straße 
gestorben. Konteradm iral Derzewsky war zuletzt 
Obsriwerstdirek-o-r in Danzig. A ls  solcher kam er 
1906 als Nachfolger des Konteradmirals von Basse 
nach Danzig. blieb aber nur etwa ein Jahr in 
diesem Kommando, das schon 1607 auf den Kapitän 
Zur See von Schimmelmann überging.

Danzig. 
abend "
Berndts, ^
gierung als M itg lied  angehört hat. Am 1. Jun i 
1912 wurde er infolge seiner angegriffenen Gesund
heit unter Verleihung des Roten Adlerordens 
3. Klasse in  den Ruhestand versetzt. Bei der Dan- 
ziger Regierung hatte er das Dezernat für E in 
kommen- und Gewerbesteuer inne und bekleidete 
viele Jahre hindurch das Amt des Kassenrats.

Stargard, 1. Dezember. (Drei Bruder den 
Heldentod erlitten.) Sämtliche drei Söhne des 
Fleischevmeisters Wrlhelm Dreßler in Stargard. die 
als Kriegsfre iw illige im Heere standen, sind auf 
dem Felde der Ehre im Dienste für das Vaterland 
gefallen. A lls  drei standen Lei demselben Reserve- 
Regiment.

Hammerstsm, 4. Dezember. (Für das hier ein- 
ger'chlete KriegslazareLt) hat das Direktorium des 
hiesigen Feodor von Manteufielschen Waisenhauses 
aus dessen M itte ln  unter Vorbehalt höherer Geneh
migung die Summe - von 10 000 Mark bew illigt. 
Auch der hiesige Männergesangverein hat durch ein
stimmigen Beschluß seiner M itg lieder den Betrag 
von 300 Mark überwiesen.

Vrarmsberg, 5. Dezember. ( Im  Dienst tödlich 
verunglückt.) Auf dem Bahnhöfe in Braunsberg 
wurde am Donnerstag Nachmittag der Lokomotiv
führer Hermann Bolz aus Königsberg beim Ran
gieren von einer Maschine überfahren. Die Räder 
gingen ihm dabei über beide Beine, die buchstäblich 
vom Rumpfe abgeschnitten wurden. Der Ver
unglückte starb einige Stunden später an den Folgen 
feiner schweren Verletzungen. Die Leiche wurde 
stach Königsberg gebrächt, wo sie die aufs tiefste be
kümmerten Angehörigen in Empfang nahmen. 
V. stand in  den fünfziger Jahren und hatte bereits 
eine längere Dienstzeit Zurückgelegt.

ä SLrelno, 7. Dezember. (Die Kohlengas- 
vergistung in M a r k  0 wi t z )  hat das Zweite Opfer 
gefordert. Der 12jährige Knabe Josef Klamecki ist 
lm hiesigen Kreiskrankenhause der Vergiftung 
erlegen.

' Aus der Provinz Posen, 7. Dezember. (Zur

- M

Kach der Schlacht bei Jovanowatz: Im  Vordergrund die Gefallenen des 14. serbischen Infanterie- 
- - ----------- Regiments.

Vom  serbischen Kriegsschauplatz.
D ie  Sersien fuhren einen Verzweiflunger

kämpf gegen die sühncheischendsn Österreicher 
und U ngarn  und suchen ih r Land und ihre 
H eim at gegen das V o rd ringen  der Gegner io 
hartnäckig w ie  möglich M  verteidigen. Doch ih r 
Schicksal ist besiegelt und ihre Existenz a ls  unab
hängiges V o lk aufs äußerste gefährdet. A u f 
unserem heutigen B ild s  sehen w ir  eine Kolonne 
von Serben a u f dem Marsche durch eins O r t
schast. D ie  Kuge ln  des unsichtbaren Feindes und keine Dienstgrade.

pfeifen und schlagen ein. Da gerät die marschie
rende Truppe in  das Feuer von Maschinenge
wehren. und reihenweise werden die armen 
Teufe l dahingemcShlt, w ie  sie gehen und stehen. 
Neben der Straße, quer über d ie  Straße und 
se itw ärts sind sie gefallen, nach dem Tods noch 
die G liederung und Makschordnunq erkennen 
lastend, in  der die Truppe avanzisrt ist. Auch 
der grause Schlachtentöd kennt keine P a rte ien

Barwalde i. Ponu, 3. Dezember. (Auf dem 
Felde der Ehre in  Frankreich fielen der Lehrer Eertz 
aus A ltoalm  und besten Bruder. Beide Brüder 
waren als K riegsfreiw illige eingetreten.

Stralsund, 5. Dezember. (Stadfyndikus Dr. 
Heydeman,) der als Reserveoffizier am Kriege 
gegen Rußland teilnahm, wurde Ende August ver
wundet und geriet in russische Gefangenschaft. E r 
war zunächst nach Moskau gebracht worden; in  den 
letzten Tagen erhielt seine hier wohnende Fam ilie

worden. 
Greifswald» s. Dezember.. „ (In fo lge  eines

Schlaganfalls) verstarb plötzlich der Oberlehrer an 
der Landwirt schaftsschule in Eldena, Profestor 
Robert Hasenjäger. Der Verstorbene stand zurzeit 
als Hauptmann d. L. in  Bristen Lei Danzig.

Lokal Nachrichten.
Tftoru. 8 Dezember 1814. 

— ( A u f d e i m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n . )  
I n  den Kämpfen bei Lowicz in RuMch-Polen 

27. November der Gemeindevorsteheram
ist

von

S
„estorbcn. E r stand im 

39. Lebensjahre. Im  Jahre 1912 zum Gemeinde
vorsteher gewählt, hat Dr. Pruhst trotz der kurzen 
Zeit seines Wirkens die Gemeindeverwaltung von 
Grund aus modernisiert und besonders der sozialen 
Fürsorge, der wirtschaftlichen Entwickelung der Ge
meinde und der Anlage eines Volkspprkes für 
Mariendorf großes Interesse entgegengebracht. 
Ferner sind gefallen: Vizefeldwebel V iktor K a l k «  
vom Jnf.-Regt. 178; Leutnant im 1. Leibhufaren- 
Regiment N r. 1 Graf Archibald v o n  K e y s e r 
l i n g ! ,  R itte r des Eisernen, Kreuzes, Sohn des

vonGencrallandschafisd'.rekLors Grafen Heinrich 
Keyferlingk-Neustadt; der Hauptmann im Ins. 
Regt. Nr. 148. im Felde Kompagnieführer im  Ref. 
Jnf.-Regt. N r. 18, Reinhold v o n  H a ! e m , R itte r 
des Eisernen Kreuzes, in  Bromberg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zweiter Klasse 
haben erhalten: Generalmajor von Bünau, Kom
mandant der Feste Eulm a. W .; Stabsarzt d. R. 
Dr. van Huellen aus Schönste: Stabsarzt d. L. 
Dr. A lbert Henneberg (Landw.-Jnf. 21, in  russischer 
Gefangenschaft); Bruno Zelz (jüngster Sohn des 
Polizeiinjpektors Zelz), Offizierdiensttuer im Res.- 
Fußll.rt.-Regt. Nr. 17, Lei Lodz; Lehrer, Vizefeld
webel d. R. Helmut Koslowskr aus Briesen (Res-- 
Fußart, 17); der gleichzeitig zum Offiziexstellver- 
treter beförderte Kaufmann Hans Johannsen (Ref.- 
Jnf. 61): V'zestldwebel d. L. W alter Zukowsky- 
Danzig (Res.-Jnf. 61); Unteroffizier Georg Lenket! 
(Eren. 5, zugeteilt dem Res.-Jnf.-Regt. 61); Diener, 
Musketier Gustav W ulfs aus Versau ( In i.  61); 
.Kreisbaumeister. Leutnant der Landwehr Vehr- 
Flatow. Ferner erhielten das Eiserne Kreuz Loko
motivführer August Hanke und Lokomotivhelzer 
Heinrich Krüger in  Soldau in Anerkennung ihres 
tapferen Verhaltens, das sie anläßlich verschiedner 
militärischer Erkundungsfahrten vor dem Feinde 
bewiesen haben.

— ( P e r s o n a l i e n  h e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsastessor a. D. D r. Edgar Großmann aus 
Strasburg, jetzt in  Lharlottcnburg, ist zum Rechts
anwalt bei dem Landgericht 3, Berlin , zugelassen.

---------  . , . ^ ^ — Au s n a h me t a r i f . )  Mit Gilngkeit von.
Reichstagswahl in Czarnikau-Filehns.) Das pol- 4. Dezember 1914 ist der Ausnahmetarif auf Kar- 
nische Provinzialkomitee für die Provinz Posen toffelstärkemehl zur Brotbereitung bei Ausgabe als 

^  Stückgut ausgedehnt worden. Nähere Auskunft er
teilen die Güterabfertigungen.

— ( P a k e t e  an  A n g e h ö r i g e  d e r  ö s t e r 
r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  F e l d a r m e e . )  B is  
einschließlich^. Dezember können Lei den deutschen

nehmen odsr sich gar an der W ahl beteiligen. 'Postanstalten gewöhnliche Pakete bis 5 Kilogramm 
Rawrisch, 5. Dezember. (Schrecklicher Unglücks-^ an Angehörige und zugeteilte Personen der öster- 

fall.) Auf dem Bahnhöfe zu B o j a n o w o  wurden reichisch-ungärisHen Feldarmee gegen eine einhsit- 
restern Abend gegen 8 Uhr d r e i  b r a v e  L a n d -  liche Gebühr von 50 Pfg. eingeliefert werden. Die 
s t u i l i n m ä n n e r  von einem dort einlaufenden in Deutschland erlassenen Ausfuhrverbote «erden 
Zuge erfaßt und auf der Stelle g e t ö t e t .  Wie auf Liest Pakete nicht angewandt. Auch ist der 
dieser so bedauerliche schwere llnglücksfall geschehen In h a lt  dieser Pakete in Österreich-Ungarn zollfrei, 
konnte und wen dabei die Schuld tr if f t ,  darüber Die näheren Verfendungsbedingungen usw. für die 
konnte noch nichts in Erfahrung gebracht werden. Pakete werden Lr' allen Postanstalten durch Aus- 

Velgard, 3. Dezember. (Amtseinführung.) I n  hang bekannt gegeben, 
der Stadiverordnetensitzung am Sonnabend wurde — ( Z u m P o  st v e r k e h r  m i t d e n K r i e g s -

i m  A u s l a n d e . )  Nachfragen

" lä ß t an die Mähler im Wahlkreise Ezarnikau- 
Filehne einen Aufru f, worin den Wählern Lei der 
bevorstehenden Reichstagserfatzwah! Wahlenthal- 
iung empfohlen w ird. Es solle kein polnischer 
Wähler von irgendwelcher Seite Wahlzettel an-

D  sein Am t eingeführt. tvon

richten, Lei dem die Sendung aufgeliefert worden 
ist, nich«. aber an sonstige Stellen im In -  odsr Aus- 
Lande, auch n ic h t  an die OberpostkontColle in  Bern, 
die m it Briefen und Paketen gar keine Vefassung

^ ^ ^  '  en

zweckmäßige Adressierung von Nachfragen geht nur 
unnötig Zeit verloren. Nachfragen empfehlen sich 
überhaupt erst nach einer Wartezeit von mindestens 
li—8 Wochen, da in  den meisten Fallen eine Be
stätigung des Empfangs einer Sendung nicht früher 
eingehen kann.

— ( I m  Z e n t r a l t h e a L s r  am N e u 
st L d t i s H e n  M a r k t )  gelangt seit Sonnabend 
vor ständig ausverkauften: Hause das Kriegsdrama 
-.Das Vaterland ru ft" zur Aufführung, welches bei
dem Publikum derartigen Anklang gefunden hat, 
daß der neue Inhaber des Theaters sich entschlossen 
hat, dieses Drama noch bis Donnerstag auf dem 
Spielplan Zu belassen. Dazu bringt die „Neue 
Kriegswoche" interessante B ilder aus den Kämpfen 
an der Äser, die versenkte „Gneisenau", Sprengung 
eines Wasserturms durch unsere Truppen Lei Lodz 
usw. Das Theater erfreut sich infolge seiner gedie
genen Darbietungen eines regen Zuspruches.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung standen zwei Strafsachen gegen den 
Kaufmann K . aus Thorn zur Verhandlung. Wegen 
B e l e i d i g u n g  und S a c h b e s c h ä d i g u n g  
wurde er freigesprochen, wegen N ö t i g u n g  da
gegen zu 50 Mark Geldstrafe, ev. 10 Tagen Gefäng
nis. verurteilt. — Wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
in einer das Leben gefährdenden Weise hatte sich 
der Arbeiter Franz R. aus Z lotterie zu verant
worten. Die Tochter des russischen Zolldirektors 
T itu la rra ts  Pulchnarewicz aus Leibitsch fuhr in 
der Woche mehrere male zm Musikstunde nach 
Thorn. Am 2. J u l i  wurde sie von ihrer M utter 
begleitet. A ls  die Damen in der Nähe des Chaussee

P. fahrend vorbeizukommen versuchte; sie erhielt 
jedoch von einem der Arbeiter einen Stoß, der sie

Neueste NachMilel».

zu F a ll brachst. A uf ihre Angaben konnte der 
Täter in der Person des Angeklagten erm ittelt 
werden. Das wichtigste Merkmal war das rore
Haar. Da ein besonderer Schade nicht entstanden 
war. so kam er m it 16 M ark Geldstrafe, e«. 2 Tagen 
Gefängnis, davon.

— ( D i e  e r s t en  W e i h n  a c h t s b ä u m e )  sind 
auf dem Neustäotkschen Markte eingetroffen.

— ( D e r  P o l i z e t b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Kinderschuh und 
-in Schirm m it Bezug.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

sind weiter eingegangen:
Sammelstcll« bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 3ö: Ungenannt 1,50 Mark, Frau 
M inna Nahn 10 Mark, Frau K lara  Verlach 6 Mark, 
F itu  Alm a Eröning 6 Mark, Personal der Honig- 
kuchenfabrik Herrmann Thomas 20,10 Mark, zu
sammen 43,60 Mark, m it den bisherigen Eingängen 
zusammen 11643.42 Mark. — Außerdem an Liebes
gaben: Frau Feldtkeller 2 Paar Pulswärmer, 
1 Leibbinde: I .  P. 3 Paar Pulswärmer; Fräulein 
Wunsch 4 Kistchen Liebesgaben; Fräulein K lara 
Kühn 2 Weihnachtspaket«: Gymnasial-Untertertia 
35 Mark zur Weihnachtsfeier in Feldlazaretten; 
für den Hauptbahnhof: Klempahn 1 Käse, Fleischer- 
meister Jasinski Würstchen.

Weitere Beiträge werden in  allen drei Sammel- 
siellen gern entgegengenommen.

»
Die in  den vier Sammelstellen eingegangenen 

W e i h n a c h t s p a k e t e  sind am 3. Dezember in 
35 großen Kisten für zirka 2000 Mann von der 
Sammelst«!!« der Frau Kommerzienrat Dietrich im 
Waggon für das 17. Armeekorps verladen worden.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 9. Dezember 1S!4.

««»städtische rvangel. Kirche. Abends 7 U h r: G-beisftund«.
Danach Beichte und Abendmahl. Suj>erl»«end-i,r Wandle. 

S t. Georg«,ikirch«. Abend» « U hr: Kriegsgedetrstrmds. 
P farre r Heuer.

Unser Kaiser leicht erkrankt.
B e r l i n ,  8. Dezember. Se. Majestät 

der Kaiser hat seine für heute geplante 
Wiederabreise zur Front infolge einer E r
krankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh 
um einige Tage verschieben müssen. E r  
konnte aber gestern und heute den Vortrag  
des Chefs des Generalftabes des Feldheer« 
über die Kriegslage entgegennehmen.

Feuer im  Schloß Gottorp.
S c h l e s w i g ,  8. Dezember. Es gelang 

der freiw illigen Feuerwehr m it Unter
stützung des M ilitä r s  das Feuer im  Schloß 
Gottorp auf feinen Herd zu beschränken. Der 
angerichtete Schaden ist gering. Das Schloß 
selbst hat keinen Schaden erlitten.

Das türkische Rote Kreuz.
W i e n ,  8. Dezember. H ier hat sich ei« 

österreichisches Komitee für den Roten Halb
mond gebildet, dessen Ehren iräfidium zahl
reiche M inister und hohe Persönlichkeiten 
übernommen haben. D ie  M itte ilu n g , daß 
der Kaiser 80 688 Kronen für den Roten 
Halbmond gestiftet habe, wurde m it lebhaf. 
ten Huldigungen aufgenommen.

Rückzug der Russen aus Ungarn.
B u d a p e s t ,  8. Dezember. Nach halb

amtlicher M itte ilu n g  find die österreichisch« 
ungarischen Truppen bei der Verfolgung der 
Russen nunmehr stellenweise auf galizische; 
Gebiet vorgedrungen. Aus den Komitaten  
Saroc und Zem plin befindet sich der Feind 
in  vollem Rückzüge.

von der Goltz in  Bukarest.
B u k a r e s t ,  8. Dezember. Generakfeld- 

marschall Freiherr von der Goltz ist heute 
hier eingetroffen.

Französische Kriegsberichte. 
P a r i s »  8. Dezember. Nach dem gestern 

Abend 11 Uhr ausgegebenen amtlichen Be
richt beschossen die Deutschen Dünkirchen-Ost, 
4 Kilometer westlich Nieuport. Das Dorf 
Vermelles wurde von uns genommen. Zm  
Gebiete Vourrey-Gnesnoy rückten w ir  nörd
lich vor.

P a r i s , 8. Dezember. Nach dem heute 
Nachmittag 3 Uhr veröffentlichten Bericht 
setzten die Verbündeten ihr «Angriff« gegen 
die noch auf dem linken Yserufer stehenden 
feindlichen Kräfte fort. I n  der Campagne 
hat die schwere A rtille rie  eine allgemeine 
Überlegenheit gegenüber der feindlichen A r
mee gezeigt.

Anleihe Montenegros zur Fortsetzung 
des Krieges.

L o n d o n ,  8. Dezember. Reuter meldet 
aus Petersburg: D er König von M onte
negro telegraphierte an die Börsenzeitung. 
daß, obwohl die dritte montenegrinische A r
mee auf dem Schlachtfelde gefallen sei, di» 
Montenegriner die Verteidigung des Landes 
fortsetzen wollten. Ih r e  M it te l  seien aber 
erschöpft und sie bäten um Beistand durch 
Geld und M a te ria l. -

Untergang der Besatzung der 
„N orra Sveriga".

S t o c k h o l m ,  8. Dezember. Nach einem 
Telegramm des Vertreters der Svea-Eesell- 
schaft ist die ganze 18— 28 M an n  starke Be
satzung des Dampfers „Norra Sveriga" 
untergegangen.

B erliuer Börse.
I n  der Börsenverfammlung herrschte Festem eine regk 

Unternehmungslust, die «hre K raft aus der hohen BefriediaunK 
jchöpste, die in politischer Hinsicht die Einnahme von Lod^ 
und in wirtschaftlicher Hinsicht das aus der Statistik über dke 
deutsche Eisenerzeugung hervorgehende Fortschreiten der Besse
rung der Lage der deutschen Eisenindustrie allenthalben her- 
vorgerufen haben. I n  Werten der in letzter Ze it im Wert 

estregenen Waffen-, M uuitions- und MotorfabrikakLlen vrurdk 
die gute Stimmung vielfach zu Gewinnrealisterungen bemchh 
dagegen überwog die Nachfrage entschieden das Angebot Ais 
dreiprozemjge deutsche Anleihe, für Kriegsanleihe und M  
chemische Werte. Auch für Pbömxaktien zeigte sich lebhaftere- 
Interesse. ausländischen Balutne setzte sich der Preisrück. 
gang fort aus den schon am Sonnabend dargelegten Gründen. 
Die Geldiätze blieben unverändert. _______ -

B e r l i n .  8. Dezember. Produktenberlcht. Das ArrgebB 
blieb nach wie uor äußerst klein, sodaß die Kauflust nicht be- 
friedigt werdet» konnte. Neue Momente sind über den Gs- 
ireideverkehr auch, heute nicht zu berichten. Es hat sitz 
im allgemeinen nichts geändert. Die Preise fü r M ehl blieben 
fest. -  Weizenmehl 36 ,80-40 Mark. behauptet. -  Roggen- 
mehl 3 Y M -3 1 ,7 5  M a rk, fest. —  W etter: bedeckt.

B e r l i n  8. Dezember. (Butterbencht von M ü lle r und 
Braun. Berlin, Lothringerstraße 43.) Die unvermeidlichen 
Folgen der rapiden Erhöhungen der Notierungen für Butter, 
welche am hiesigen Platze allein in der verflossenen Woche 
>5 M k pro Z rr. betragen haben, sind nicht ausgeblieben. 
Der Konsum ist in den letzten Tagen stark zurückgegangen, so- 
daß sich bereits Lager in feinsten inländischen Qualitäten an
sammeln. Es wäre besser gewesen, die letzte Erhöhung, welche 
eine allgemeine Unzufriedenheit der Käufer hervorgerufen ha^, 
,u »cimeidkll. Das Ausland dielet dringend zu billigen P re i
se» an, ohne Käufer zu finden und w ird  voraussichtlich einet 
Druck auf unsere Notiz ausüben.

I .  S o r t e ............................... ..... 170—17L M k.
11. S o r t e ..............................................  185—186 M k.

A m s t e r d a m .  7. Dezember. Scheck aus B erlin  51.18 
bis S t M  London 11,84—12,04, P arls  47,75—48,28, Wien 
42.80-43.30.

A ,» s t e r d a m , 7. Dezember. Java-Kaffee ruhig. 4tz»L, 
Santos-Kafses per Dezember 33 '«, per M ärz M p e r  M Ä

Die Gewinnziehung der Geldlotterie der Olhni- 
piade B e rlin  findet bereits am 10. und 11. Dez-,„HA 
statt. Es komme» insgesamt 5918 Gewinne im Gesamt 
betrage von 150000 Mk.. darunter Hauptgewinne ,  
60000, 20000, 10000 Mk. usw., di« bar ohne Wrrm 
ausbe.ahlt werden, zur Verlosung. Los« a 3 Mk. (Por§ 
und Liste 80 Ps. extra) empsiehit Leo Wolfs KömgSbntz 
i. Pr. Kantstr. 2.



Seinen bei Kutno erhaltenen schweren Wunden 
erlag im Kriegslazarett zu Wreschen mein geliebter 
M ann, meiner Kinder treusorgender Vater,
der königl. Hauptmann und Kompagmechef 

im Jnf.-Regt. von der Marwitz, Nr. 61

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse.
B r a u n s c h w e i g ,  im November 1914 
I m  Namen der Hinterbliebenen:

I I s s  S U s d s n t r s p ,
geb. L r ß E Z S 'L S R d S k Z ,

BZkmmtWachAKg.
F ü r  d as städtische K rankenhaus 

w ird für sofort

e!« i iM W a le t e k  « a e r
g e s u c h t .

M eld u n g en  im  K rankenhaus.
T h orn  den 18 . Dezem ber 1 9 1 4 .

___ Der Magistrat II.
MaimLMKchMg.

D ie  unterzeichnete W egepolizeibe
hörde beabsichtigt, die in  der G rnnd- 
steuerm ntterrolle des Gem eindebezirks 
T h orn  unter N r . 3 0 5 5 , im  G rund- 
buche von T h o rn  S ta d t, B a n d  1, 
B la t t  1 , a ls  E igentum  der SLadtge- 
m eiude T h o rn , aber a ls  öffentlicher 
Weg eingetragene P a rzelle  N r. 
3 2 3 /4  der Gem arkungskarte 1 von  
W eißhof vonl Schwarzbrucher W ege  
b is zu dem von der Ringchaussee 
hinter G n t W eißhof nach Barbarken  
führenden W ege a ls  öffentlichen W eg  
einzuziehen und löschen zu lassen, 
da die Ö ffentlichkeit des W eges nicht 
nachgewiesen ist.

D ieses  V orhaben w ird m it der Auf. 
forderung, Einsprüche binnen vier  
W ochen zur V erm eidung des A u s 
schlusses schriftlich oder mündlich zu 
Protokoll des städtischen V erm essungs- 
am tes (R a th a u s, 2  Treppen, Z im m er  
N r. 4 3 ) geltend zu machen, gem äß  
8 5 7  des Zustäudigkeitsgesetzes vorn 
1. A ugust 1 8 8 3  veröffentlicht.

T h orn  den 4 . D ezem ber 1 9 1 4 .
Die Polizeiverwcrltnttg.
BMMNNchrmg.

W iederholt sind in letzter Z e it 
w ertvolle  N adelhölzer in  den städti
schen A n lagen , insbesondere im  Z ieg e 
leiwäldchen, durch Abschneiden der 
Aeste m u tw illig  beschädigt w orden.

W ir weisen darauf hin, daß J ed er , 
der dabei betroffen w ird , unuachsicht- 
lich streng m it Geldstrafe oder G e
fä n g n is  bestraft werden w ird.

T h orn  den 8 . D ezem ber 1 9 1 4 .
Die Polizeiverwaltuug.

H ölM kM s-M iintiiichiW .
K ön ig lich e O b erförsters; Schirp itz.
A m  11. D ezem b er  1914, von vorm. 

9 Uhr ab, sollen im 
schen Gasthaus in Schirpitz aus dem 
Schutzbezirk Brand Jagen  146 etwa 117 
Stück Bauholz mit 62,89 kin, Bärenberg 
51 Stück Bauholz mit 30,60 km, Brenn
holz aus allen Schutzbezirken etwa 320 
r in  Kolben und Knüppel, 60 r m  Reiser 
1. Klasse, 280 r m  Reiser 2. Klasse und 
600 i m  Stangenreisig 3. Klasse öffentlich 
meistbietend zum Verkauf ausgeboten  
werden.

Habe meine Praxis wieder 
aufgenommen und bin von 9 bis 
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr zu 
sprechen.
X . S rc k s I rS U ,

Dentist,
Breitestr. 36. Fernruf 520.

Größere«! Posten
Schweineschmalz,

H ies ig e s) ,
Graupen,

(fe in  und  m itte!),
Kaisergries,
Gerstengrütze,
Reis,
weiße Mhueu

offeriert billigst
k e r w Ä l l n  v a u l l  N a v d l . ,

Inh.: DinrL "MZILLlMGLLZL; -

Flascheureifen
Porter

vfiehlt

K, Lrvmiinslu,
Windstratze 1. *

MWMMlW.
Am

M a g  l> e «  I I .  L .  M . .
v o r m itta g s  9 U h r. 

werden auf dem alten F estungssch irr  
Hofe etwa

ISA Ix M M e
mit W m N t e l  L  AkM tM
öffentlich meistbietend verkauft.

FortMaLion.

Am
Isiim slsg iltü Itz. IkMÜtt,

v o r m itta g s  9  U hr. 
weihe ich bei dem Ansiedler N a ä t l L v  
in  A fch en ort:

ein Bnllchen,
demnächst u m  10  U h r bei L ck . H i o l u t
e l l s :

eine Britschke
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 8. Dezember 1914.
Gerichtsvollzieher.

Wildkaninchen
gibt wieder ab

Forsthaus Thorn.

nebst Filialen.

Z Z P i e
fetzt sp ottb illig . Culmerstraße 24.

N rn lb srss lr
kutterkM
Sittsrsrrlr
MviMSüI
L ! » M
SslWSurv
SvkIvimllLrsiNe
VsgMM
kiskktdkW
Sslwiskgvist
vovÄLtSlltSL kett
LoiWtSrkv
Lsrkoüoistklrke
Kips
kakstsiilv 
kiSNKUM 
ksrdv» Ll-AvLk
vom Lager offeriert an Wiederverkäuser

7. 8M l» M
Technische Drogen-, Farben- 

und Lacke-Großhandlung, Thorn.
Fernsprecher 92Z.

A lle in s t e h e n d e  L a m e
sucht zum 1. 4. 8 -Z im m e r w o h n n n g  in 
der S tad t oder Brombergervorstadt, Nähe 
der S tad t. Angebote unter M . 3 3 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung
ir

J u g e n d k o m p a g m e  T h o r n .
Die Uebungen der Jugendkompagnie finden wöchentlich 

zweimal statt, M ittwoch und Sonntag Nachmittag.
Versammlung: Platz am Boethkeftein.

E s ist Ehrenpflicht der körperlich Tauglichen sich diesen 
Uebungen nicht zu entziehen, durch die sie für den späteren E in
tritt ins Heer eine fachkundige Vorbereitung und damit eine 
schnellere Verwendbarkeit erhalten.

E s ist aber auch ihr eigener Vorteil, wenn sie die An
fangsgründe der militärischen Ausbildung in einer ihrem Alter 
entsprechenden Form  erlernen und dann gleich beim Eintritt 
den anderen nicht so vorgebildeten Rekruten im Dienst über
legen sind.

Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
Schluß eine Bescheinigung darüber, die ihm demnächst beim 
Truppenteile zu empfehlender Einführung dienen kann. Alle 
noch nicht der Kompagnie beigetretsnen jungen Leute vorn 
16. Lebensjahre an werden daher hierdurch aufgefordert, sich 
baldigst anzumelden. Ebenso mögen sich die vorübergehend 
nach auswärts beförderten und jetzt wieder eingetrosfenen 
Jugendlichen der Kompagnie wieder anschließen.

Meldung Mittwoch, nachmittags 3 Ahr, am Sammel
plätze bei dem Leiter der Uebungen.
Der Vorsitzende des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Dr. L asse , Oberbürgermeister.
D i e  m i l i t ä r i s c h e n  B e r a t e r :

Lärm s, M ajor. Hanptmann d. L. a. D .

Wetzen, Roggen, Gerste, 
Hafer, Wsensrüchte, 

Gemenge
und alle sonstigen landwirtschast 

lichen Erzeugnisse
kaust zu Höchstpreisen

LeiWer Wie, 8. «. ß. H.
Leibitsch und Thorn, Coppermkusstraße 4.

M li»M LriM, !«r Den WImMiM! 
M s i » v s N  8 s l L « I » S

k  IN LL
L näerw ann, L a rl H auxtm ann, k eter  Leber, ^Viläenbruek, Lebliedt, 
II . ü .  d ivers usiv. M  «5 r
61 8ertHll, kvellvorLtzllm 8edvvLrr-vv6i88-rvt kAitMmert! 64 8tziteu W mmki.

L « e k  a ls  köüävosSkrLoL v srssllü Z srttg  U v is r b s r l  
2 u  dem ellen änred jeäe  D uell- n u ll Nu3illu.Iierlll!m<11uuA, ^ 0 u ie llt vor

rätig ä u r e l l:

Int«« I. "  ̂ ' , lllllndvrK 11, MrmII 44,
llöui^ l. sell^veä. HoLwu8illa1i6ullav<I1uu^.

N k W M e Wle»
liefert schnellstens 

O . V r e s la n F .

P u p p e n k l i n ik .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Heiligegeiststraße 19.

MMUMM «. M W k l
in Wäsche werden sauber gestickt.

Copperniknsstraße 41, 3.

Reste, Reste,
passend zu M anteln und Kinder
sachen, sowie n e u  eingetroffen:

kulvrer Zhauffee 38.
W ich tig  fü r  W ikiS elverkäu fk r.
Grkmtn Sche,

V M M  W eW  M
M W W «  M e r .

gute Qualität, billig abzugeben 
ttH A  lss-LUln Schillerstraße 3.

Junger Mann,
verheiratet, im Baugeschäft erfahren, 
sucht angenehme Beschäftigung, gleich 
welcher Ar«. Angebote unter 3 3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A n s tä n d ig e s , ä lte r e s  Kindchen
sucht Stellung im Haushalt. Angeb. u. 
H7. 3 3 2  an die Geschäftsst. d. „Presse"-

Suche für mein K o lo n ia lw a r e n - und  
D estM ationsgeschäft eisten

e i M M l W N M M M .
M Z G  M S Z M N D D Z T ,
____ Thorn 4.
AufwMemüdchZN

auch zu Kindern gesucht.
Mellienstraße 61, 3.

Einen tüchtigen, jüngeren

BerkSilser
und einen kräftigen L aufburschen sucht 
von sofort

K a n tin e  Leibitscher T o rk a fsr n e .

2 Lokomotivführer, 
2 Schmiede,
2 Zimmerlente oder 

Stellmacher,
2—3 Chauffeure

fü r  Last- und  K ra fta u to s  
werden sofort gesucht. Schriftliche M el
dungen nebst Gehaltsansprüchen an

L u S m s  E r o Z s s r ,
Bangeschäft.

Thorn. Grabenstraße 32.

Ein Maurerpolier,
6 M a u r er g ese lle n  und  19 A rb e ite r  
werden für Umbau ZL. 8 .  so
fort eingestellt.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G au gefch aft. ____

stellt ein
g. SopAart, Asiiiiküstl. 3.

M ie r g e M i i
sow ie  L e h rlin g e  stellt ein 
L'. T ischlerm eister,

T h o rn , Altslädtischer Markt 27.

Bäckergeselle
sofort gesucht.

1 ? . Culmerstraße 3.

für dauernde Beschäftigung und zu hohem 
Lohn werden gesucht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Schillerstraße 19.

Lehrlinge
verlangt Schlossermeister

Junkerstraße 2.

Liebesgaben
zu Weihnachten bitten wir bis spätestens 15. Dezember, an 
welchem Tage die Liebesgaben zur Versendung gelangen sollen, 
an die Ersatz-Eskadron des Alanen-Regiments N r. 4 abliefern 
zu wollen.

Erwünscht sind u. a. Wollsachen «nd Zigarren.
Manen-Regiment Nr. 4, Lhgrn.

ßin WergrauerSZtzßMZÄer
mit Wsitzsr Glesis ist aus dem Wollmarkt am Frei
tag den 6. November entlaufe«. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Wiederbringe! erhält hohe Belohnung. Ab
zugeben im Viehgehöft von lls»ut8rmsn8 L Wnltsr, 
Bromberger Vorstadt.

Proviantamt Thorn.

wird am M o n t a g  d en  7 . D ezem b er  
w ie d e r  eröffn et.

Mit ki^Ml, smtlNrche 8.
Sprechstunden: 8 — 1, 3 —6.

die flott Stenographieren und Maschine 
schreiben kann, wird zu sofortigem An
tritt für hiesiges größeres Kontor gesucht. 
M it Zeugnisabschriften und G ehaltsan
sprüchen versehene M eldungen sind unter 
M . 3 3 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

"Suche zum 1. Januar eine zuverlässige

Buchhalterin.
Angebote mit Lebenslanf, Zeugnisab

schriften und Gehaltsansprüchen an
AL'LÜA TILrNSL', T h o ru -M o ck er.

E in  nüchterner

Hausdiener
M d  M  A r O m M e

werden sofort verlangt.
R T r r W W N  Z s M ß .

M eldungen morgens 8 —9 und abends 
7 - 8  Uhr.

Herren-Pelz,
elegant, fast garnicht getragen, für 400 
Mark zu verkaufen.

Heiligegeiststraße 19, 2.

»  KlkN
zu verkaufen. Mellienstraße 1 U , 1.

Ein Winterübsezieher
billig zu verkaufen.

Marienstraße 5. 
Daselbst wird ein Fräulein a ls M it- 

bewohnerin von sofort gesllcht.

M s M «  SWWUMS.
auch ein gebrauchtes, billig zu verkaufen. 

V L '6 8 8 lS L iv , T a p ez ierer , 
Schuhmacherstraße 2._____

Ein gut erhaltenes

M M W e l l
billig zu verknusen. Bismarckstraße 1.

MIM " " '
Kafefchneiderrmfchitte u. H o lzrou lea u x  
fü r  k le in e s  S chau fen ster  zu verkaufen. 

Schuhmacherstraße 2, vorn, 2 Tr.

Herrenfahrrad,
fast neu, billig zu verkaufen.

Klosterstraße 20, 1, rechts. 
Daselbst wird ein S p ie la p p a r a t mit 

P latten  zu kaufen gesucht.______

BM g zu verkaufen:
2  starke, k o m p l. K a sten -W a g en , 

1 starken k o m p l. R o ü -W a g e n , 1 S e lb st
fa h r er . wenig gebraucht, 1 P a r t ie  n eu e  
e isern e  F en ster .

Mocker, Bergstraße 34g., 1 Tr., rechts.
Einen gebrauchten, gut erhaltenen

M lk W W !
sowie ein paar kräftige

WlMWsM
mit komplettem Geschirr und sämtlichen 
Fahrzeug-Zubehörteilen hat zu verkaufen

S u s S s v  ^ S V S k ,
Vteitestraße 6. Fernruf 617.

2 Mrls

zu verkaufen.
BmzrschW

Thorn, Graudeuzerstraße,73.

zu verkaufen. LL «lbeL -t
S w ie r z y n  bei Swierzynko.

G M  W t » M  W
steht zum Verkaiif bei

Besitzer N. MsL««. Gr. Nessau
bei Schirpitz.

WMK-WW-Bmlll
Mittwoch Abend 8V« Uhr,

im  V e r e in z im m e r :

MunMeB.
V ollzähliges Erscheinen erforderlich.

Der Vorstattd.

! siii Uiißhiislhrir Nirlkt.!
Vielfachell W ünschen ent

sprechend bleibt d a s neue l 
Kriegddrama

„Is§ Vnt-riüili!
riist."

groß es aktuelles K riegsd ram a ! 
in  3  Akten,

«Ich w  Is««M«g
auf dem S p ie lp la n .

>MSÄWtzU.1l:
K äm p fe a n  d er W e r . d i e ! 
v ersen k te  G n e ifen a u  im  
H a fen  v o n  A n tw er p en  
S p r e n g u n g  d e s  W asser- 
tu r m s v o n  Lodz durch d ie  
D eu tsch en , sowie das ge- s 
diegene Program m .

Hübe

W e s  A M tz jt t l .
1,75 groß. billig zu verkaufen. K le in e s  
P fe r d  wird in Zahlung genommen.

LS. I V L v k n U S ,  M M s n d e s itz e r .  
_ _ _ _ _ K l. B ö seu d o rf bei Pensau.

,Zitl!üiist!t gesucht <
Z W e r s U m N

für mittlere Figur, Größe 1,75 in  ZU 
kaufen gesucht. Angebote mit P re isan 
gabe unter W . 3 K 9  an die Geschäfts
stelle der „Presse".

M ziZ rZ M W ,
(Infanterie), Größe 57, mit Futteral und 
F e r n g la s  zu kaufen ges. Angebote mit 
Preisangabe unter O . 3 2 8  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ein gut erhaltener

HsrreMreibtisch,
(Diplomat), zu kaufen gesucht.

Angebote mit P reisang. unter 334  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2  W g h r m r M r r ,
je 5 und 6 Zimmer, mit reichlichem Zu* 
behör, event!. Lagerräume und Pferdestall.
O tch v M alerm eister-

Schnhmacherstraße 12. ^

kille 4- ii. killt S^iliiilieniiöhililW
mit Zentralheizung, Bad und elektr. Licht 
vom 1. Januar zu vermieten.

N .  G o L t k v ,  Mellienstraße 62.
Die Beeidigung,

die ich Fräulein N v irss, 
u. Fräulein
M eM en straß b  8 6 . zugefügt habe, nehme 
ich hiermit reuevoll zurück.

Entlaufen
junge kurzhaarige Rehpinscherhündin, 
schwarz, mit Schellenhalsband und MaM- 
korb. attf den Nämen „ D v lly "  Hörens. 
W iederbringet erhält hohe Belohnung. 

V ism avch straß e 3 . 2 .  bei 
Am Mittwoch nachm. ist mir mein 

W a g e n  auf Jakobsvorstadt entzwei 8 ^  
krochen, zwecks Reparatur blieb eĉ  oa 
stehen und gestern in der Zeit von H  " 7  
3 Uhr nachm. wurde mir der W agen m > 
den Nam en i r E o .  Fleischermesiter,
Thorn,

gestohlen.
Wer mir die oder den Täter nachweise 

kann, erhält Belohnung.F r a u  Culmer Vgrstadt.
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Die -prelle
iZweitez VlaLt.)

Die Stimmung in Frankreich.
I n  der „Deutschen Tageszeitung" wird die 

Stimme eines neutralen B lattes durch dessen 
Pariser Vertreter wiedergegeben: man dürfe 
den tendenziösen Gerüchten Wer einen frawAö- 
sisch-deutschen Sonderfrieden nicht glauben; in 
Frankreich seien hierfür keine Anhänger vor
handen.

Das genannte B latt knüpfte hieran folgende 
beachtenswerte Betrachtungen: W ir haben
stets diese Auffassung vertreten und begrüßen 
deshalb die bestätigende neutrale Stimme. 
Hoffentlich ist damit jener Legende nun endlich 
der Hals umgedreht. S ie war nur geeignet, in 
Deutschland Täuschungen über die Stimmung 
und die Auffassung in Frankreich hervorzurufen. 
Auf diesen Täuschungen sind dann vielfach poli
tische Zurunftchchlösser aufgebaut worden- 
welche nur dienen, den Blick von der Realität 
der Tatsachen und Möglichkeiten abzulenken 
und sich über deren Natur zu täuschen. Es ist 
in der T at viel besser so: Der Gedanke und 
Wille, diesen Krilrg bis zum Letzten erfolgreich 
durchzukämpfen, darf nicht durch politische Ne- 
bsnhypothesen irgend welcher Art abgelenkt 
und geschwächt werden. Haben wir erst einmal 
entscheidend gesiegt, so ergibt sich alles andere 
von selbst. Die Stimmung in Frankreich 
Deutschland und den Deutschen gegenüber wird 
bei uns vielfach verkannt. Die französische 
Presse starrt von Haß, Verachtung und Wider
willen gegen die Deutschen und alles 
Deutsche, und sie wimmelt von Verleumdungen. 
Ein Volk von der Leichtgläubigkeit. Entzünd- 
lichkeit und Fanatifierbarkeit wie das französi- 
schs, glaubt in seinen breiten Massen fest und 
aufrichtig, es sei von Deutschland ruchlos ange
griffen worden, der „germanische Koloß" wolle 
nunmehr Frankreich völlig zerdrücken. Das ist 
innerhalb der letzten zehn Jahre unaufhörlich 
als deutsche Absicht von den französischen 
Zeitungen wiederholt worden. Heute sagen 
dieselben Zeitungen ihren Lesern: Seht ihr 
wir haben recht gehabt, jetzt ist der ruchlose 
deutsche Angriff tatsächlich erfolgt, Frankreich ist 
aber bereit und hat Verbündete, sodaß wir 
siegen werden, wenn wir alle Kräfte zusammen
nehmen und durchholten! Frankreich müsse bis 
auf das Letzte kämpfen, da es sonst für immer 
verloren sein werde. Eine F lut von Lügen 
über „deutsche Greueltaten" dienen zum Be
weise. — Als vor einigen Wochen Professor 
Sombart in einem Vortrage andeutete, es sei in 
DeuM land kein Haß gegen Frankreich usw. 
da antworteten französische Blätter ungefähr: 
Das könnte Ihnen wohl so passen. Herr P ro
fessor, mit einer späteren deutsch-französischen 
Annäherung und einem Dasallentume Frank
reichs. Frankreich wird aber von Deutschland 
durch zu viele ermordete Kinder und mißhan-

Unsere ammkamschm Hremde.
P l a u d e r e i  a u s  d e r  R e i c h s h a u p t s t a d t .

________ (Nachdruck verboten.)
B e r l i n ,  im Dezember.

„Wir wünschen euch den Sieg!" Ein sonnen- 
durchglänzter, klarer Augusttag steht vor meinen 
Augen. Der heiße Atem der ersten Kriegswochen, 
die Unruhe, die spannende Erwartung — längst 
einer ruhigen Sicherheit und Gewißheit gewichen 
— lag noch über dem Häusermeer unserer Millio
nenstadt. Frühe Morgenstunde. I n  geschäftiger 
Eile wogt ein Strom von Reisenden auf dem Fern
bahnsteig des Lehrter Bahnhofs auf und nieder. 
Ein Teil der großen amerikanischen Kolonie Ber
lins, im Begriff, in die Heimat zurückzukehren, 
nimmt Abschied von deutschen Freunden und zurück
bleibenden Landsleuten. Warme, herzliche Worte 
werden noch aus den Abteilfenstern hinaus ge
tauscht. Langsam setzt sich der Zug in Bewegung, 
Tücher wehen — Hände winken — eine kräftige, 
klare Stimme, die ein hundertfaches Echo findet, 
hallt zu uns herüber: „Wir wünschen euch den 
Sieg!"

Sie wünschten uns den Sieg, unsere amerika
nischen Freunde. Wir sind durch das Wort „Freunde 
im Ausland" nicht eben verwöhnt. Hände, die sich 
uns in ernstem Mitempfinden, im Verstehen ent
gegenstreckten, fanden sich bisher nur selten. Doch 
hier hielten wir sie. Aus dem Miterlebten heraus, 
aus dem großen Gefühl jener ersten Kriegstage er
wuchs eine Freundschaft, die uns auch in Zukunft, 
das wissen wir, fest und treu zur Seite stehen wird. 
Die uns in jenen Augusttagen verließen, haben 
drüben, jenseits des Wassers, für uns Zeugnis ab
gelegt. Die Zurückgebliebenen, und ihre Zahl ist 
nicht klein, haben sich in ernstem Wollen vereinigt, 
um den großen Gedanken der Jetztzeit, dem die 
Hilfs- und Wohlfahrtspflege, die Liebestätigkeit 
für unsere Krieger entsprungen, wirkungsvoll zu 
unterstützen. Doch damit nicht genug. Nicht nur 
geben — nein, selber ein Steinchen zu schleifen und

Leite Frauen getrennt! — Es erscheint kaum 
eine ftanzöistsche Zeitung, in der nicht, und zwar 
täglich, 'diese Seite berührt würbe. Und daß 
dieses Verfahren seit vier Monaten ununterbro
chen fortgesetzt wird, zeitzt, daß die französische 
Bevölkerung von denselben Gefühlen und Auf
fassung beseelt, daß der Presse 'die Fanatisie- 
run-g völlig gelungen ist. Darüber soll man sich 
bei uns endlich einmal vollkommen klar werden. 
Jede deutsche Äußerung, daß man gsgen Frank
reich keinen Haß hege usw. wird dort als ein 
Zeichen der Schwäche aufgenommen und in den 
Zeitungen entsprechend verwertet' als ein 
Zeichen des Wunsches nach einem Sonderfrieden 
mit Frankreich. Als Motiv 'des Wunsches wird 
ohne weiteres eine deutsche Überzeugung ange
nommen, daß „Deutschland bereits besiegt" sei 
und sich nun möglichst glimpflich aus der W äre  
ziehen möchte. Bor dem Kriege ist ein Men- 
schen-alter lang oft genug, ja zu oft, in Deutsch
land das BMreiben zum Ausdruck gekommen, 
mit Frankreich in freundschaftlichen Beziehun
gen zu leben. Jetzt während des Krieges sollte 
man gänzlich und grundsätzlich unterlassen, 
diese Versicherungen in irgendeiner Form zu 
Wiederholen.

Zur VeLrsleumfrKge.
Das „Ministerialblatt der Handels- und Ge- 

werboverwaltung" veröffentlicht einen M i n i s t e -  
r i a l e r l a ß  an die RegierungspräsidenLen u n d  
den Oberpräsidenten von Berlin, in dem über die 
L a g e  d e s  de u t s c h e n  P e t r o l e u m  H a n d e l s  
folgendes ausgeführt wird:

Es wird darüber geklagt, daß in einzelnen Orten 
im Kleinhandel Erdölpreise gefordert werden, die 
zu den Preisen, welche die Lieferungsgesellschaften 
stellen, im Mißverhältnisse stehen. Vielfach sollen 
Kleinhändler die Preise bis auf 40 Pfg. für das 
Liter erhöht haben. Auch von einzelnen Behörden, 
die den Erdölverkauf in ihre Hand genommen 
haben, sollen angeblich verhältnismäßig hohe Preise 
gefordert werden.

Da die Zufuhr amerikanischen Erdöls so gut wie 
abgeschnitten, die Zufuhr aus anderen Ländern sehr 
erschwert ist und für die Deckung des deutschen 
Bedarfs überhaupt nur in verhältnismäßig gerin
gem Umfang inbetracht kommt, ist es durchaus 
erforderlich, mit dem in Deutschland vorhandenen 
Erdöl h a u s h ä l t e r i s c h  u m z u g e h e n  . . . 
Hierdurch ist es zu einer Knappheit, da und dort 
aber auch zu einem völligen Mangel an Erdöl in 
den Händen des Kleinhandels gekommen, was zu 
einer Preissteigerung geführt hat. Z u  e i n e r  
P r e i s e r h ö h u n g  l i e g t  nach L a g e  d e r  
d e r z e i t i g e n  G r o ß h a n d e l s p r e i s e  kein 
A n l a ß  vor .

Seit Beginn des Krieges haben die deutschen 
Einfuhrfirmen bei Belieferung des Jnlandsmarktes 
im allgemeinen Erdöl zu den vor dem Kriege 
geltenden Durchschnittspreisen weiter abgegeben. 
Angesichts der unverminderten Nachfrage und nach 
Feststellung der vorhandenen Vorräte sind in der 
Belieferung des Jnlandskonsums Einschränkungen 
von bis Z4 Vorgenommen worden. Z u  e i n e r  
E r h ö h u n g  d e r  G r o ß h a n d e l s p r e i s e  ist 
es  a b e r  i m a l l g e m e i n e n  b i s h e r  ni cht  
g e k o mme n .  Nach Mitteilung der deutsch

einzufügen in das große Mosaikbild, das die 
Kriegstätigkeit der deutschen Nation einst dar
stellen wird, war ihr Wunsch. Der Gedanke sollte 
sich bald in die Tat umsetzen. Die amerikanische 
Handelskammer — American Association of Com- 
merce and Trade — nahm die Sache kraftvoll in 
die Hand, und in kurzer Zeit war ein Fond von 
der amerikanischen Kolonie aufgebracht, der es er
möglichte, eine selbständige Hilfsküche, zur Unter
stützung unserer durch den Krieg in Not geratenen 
Familien, zu begründen, deren Bestand für die 
Dauer von mindestens sechs Monaten gesichert 
scheint.

Weit draußen im Berliner Osten, zwischen ein
tönig grauen Häuserkasernen, zwischen rauchenden 
Fabrikschornsteinen fanden die amerikanischen 
Damen eine Welt, der eine Hilfsküche, wie sie ge
gründet werden sollte, bitter not tat. Auf die Ar
men und Ärmsten unserer Stadt war ihr Augenmerk 
gerichtet. Doch wo in diesen vier Stockwerken hohen 
Kasernen Räume finden, die für den Zweck geeignet 
waren? Da kam ihnen der Zufall freundlich zur 
Hilfe. Ganz schüchtern, wie vergessen, von drohen
den Fabrikschornsteinen umgeben, von den Häuser
massen bald erdrückt, hockte da ein klein zierliches 
Haus, das wohl ehemals, bevor die Stadt zu ihm 
hinausgewandert, in Ruhe und Einsamkeit ein ge
mütliches Heim gewesen. Vvn dem Lärm des 
Industrieviertels längst vertrieben, hatten seine 
Bewohner es verlassen. Aus blinden Fenstern 
blinzelte es ganz schüchtern in den Tag — nieman
dem zu Nutze, niemandem zu Leide. So fanden es. 
die suchenden amerikanischen Damen. Das Häus
chen war leer, die Räume wie geschaffen, die Lage 
in der Schlesischen Straße gut, und der Besitzer 
war gern bereit, sein Eigentum für die Kriegs- 
wohlfahrtspflege zur Verfügung zu stellen. Besen 
und Scheuerlappen hielten bald ein frohes Fest in 
den verstaubten Räumlichkeiten, die Fenster blitzten 
sauber und hell, Tische, Stühle und allerhand Haus
rat hielten ihren Einzug, und nicht lange, dann

amerikanischen PetroleumgesellschLft in Hamburg 
betragen die Preise derzeit für Bremen, Kiel, Bres- 
lau 18 Pfg., Berlin, Erfurt, Gotha 17^ Pfg., 
Stettin, Hamburg, Hannover, Frankfurt a. M., 
München, Nürnberg I8V2 Pfg., der Höchstpreis in 
Deutschland auf dom Lande an einzelnen Stellen 
19̂ 4 Pfg. Verhältnismäßig kleine Mengen eines 
Luxuspstroleums, das Absatz fast nur in Berlin 
und Umgebung hat, wird in Berlin mit 19Vs, aus 
dem Lande mit 2OV2 Pfg. abgesetzt. (Preise ver
stehen sich frei Laden des Kleinhändlers geliefert.) 
Von allen Preisen ist V2 Pfg. Rabatt abzuziehen . . .  
Sonach besteht f ü r  a l l e  B e z i r k e  D e u t s c h 
l a n d s  bereits e in  b e s t i m m t e r  G r o ß 
h a n d e l s p r e i s ,  der den durchschnittlichen P re is
stand vor dem Kriege im allgemeinen nicht über
schritten hat. Bei dieser Sachlage ist es ohne for
melle Preisfestsetzung für den Großhandel möglich, 
u n a n g e m e s s e n e  n P r e i s s t e i g e r u n g e n  
f ü r  d e n  K l e i n h a n d e l  e n t g e g e n z u 
t r e t e n .  Sollten sich diese Voraussetzungen 
ändern, so wird iim Bundesrat die Fe s t s e t z u n g  
e i n e s  Hö c h s t p r e i s e s  für den Großhandel in 
Petroleum beantragt werden.

Wir ersuchen daher, diejenigen Behörden, denen 
die Festsetzung von Kleinhandelspreisen übertragen 
ist, darauf hinzuweisen, daß sie auf der Grundlage 
des für ihren Bezirk geltenden Großhandelspreises, 
über den sie unschwer bei einer der obengenannLen 
Einfuhrsirmen Auskunft erhalten werden, einen 
K l e i n h a n d e l s v e r k a u f s p r e i s  f es t set zen 
können, sobald sich ein Bedürfnis dafür geltend 
macht. Dafür wird ein P r e i s a u f s c h l a g  v o n  
4 P f g .  f ü r  d a s  L i t e r  auch w ä h r e n d  d e s  
K r i e g e s  f ü r  de n  K l e i n h a n d e l  i m a l l 
g e m e i n e n  a u s r e i c h e n d  sein. Nach Lage der 
'Sache wird es sich empfehlen, den Kleinhandels
preis überall so festzusetzen, daß er dem Groß-' 
Handelspreis des Bezirkes nicht um mehr als 4 Pfg. 
für das Liter übersteigt, wobei darauf zu achten 
sein würde, d a ß  v o n  d e n  B e h ö r d e n  d e r  
K l e i n h a n d e l s p r e i s  f ü r  E r d ö l  n i r 
g e n d s  ü b e r  25 P f g .  h i n a u s  festgesetzt wird.

Da nach den dargelegten Umständen in der Be
lieferung des Jnlandsmarktes unbedingt Zurück
haltung betätigt werden muß, so kann der Klein
händler nicht jede gewünschte Menge bis zur E r
schöpfung seines Vorrats abgeben, muß vielmehr 
seinen Vorrat Möglichst zu verteilen suchen. Er 
wird an jeden Kunden nur eine bestimmte Menge 
auf einmal verkaufen oder, was wohl weniger 
zweckmäßig ist, nur an bestimmten Wochentagen 
Petroleum feilhalten, oder ein anderes Verfahren 
einschlagen. Jedenfalls wird es notwendig sein, 
daß der Kleinhändler beim Verkauf des Erdöls 
durchweg eine Kürzung der seinen Kunden sonst ab
gegebenen Menge eintreten läßt.

Dabei ist mit besonderem Nachdruck darauf hin
zuweisen, daß überall da, wo ein Er s a t z  d e s  
P e t r o l e u m s  dur ch E l e k t r i z i t ä t ,  G a s  
o d e r  S p i r i t u s  möglich ist, der Verbrauch von 
Petroleum ganz eingestellt werden muß. und daß es 
die Pflicht der bemittelten Kreise ist, ihnen dadurch 
erwachsende Mehrkosten auf sich zu nehmen.

PrsvMziawKcsn'ichterk.
6 Vriesen, 6. Dezember. (Verschiedenes.) Zn 

der gestrigen Sitzung des Kreistages, die Landrat 
Varkhausen leitete, wurde der Beigeordnete Aron- 
sohn in Gollub zum Mitgliede des Kreisausschusses, 
der Einkommensteuer-Veranlagungskommission und 
der Militär-Ersatzkommission anstelle des verzogenen 
Bürgermeisters Meinhardt-Gollub gewählt. Guts
besitzer Röhrich-Prussy wurde zum stelln. Mitgliede 
der Ersatzkommission wiedergewählt. I n  die Kom-

standen die Bewohner des Stadtviertels vor der 
Gartentür und dem riesigen Schild, auf dem zu 
lesen, „Amerikanische Hilfsküche", und schauten neu
gierig in die Eßsäle, in denen eine Reihe amerika
nischer Damen, an den Ausgabestellen der Speisen, 
hinter riesigen Kochtöpfen, an den langen mit 
Wachstuch bezogenen und blumengeschmückten 
Tischen tätig waren.

Wochen sind seitdem vergangen. Zweihundert 
und mehr Gäste werden tagtäglich in den mollig 
durchwärmten Räumen gespeist. Und sie fühlen sich 
wohl und heimisch. Das vorzügliche reichliche Essen 
wird für 10 Pfennig verabfolgt, wer nichts bezahlen 
kann, wird bereitwilligst unentgeltlich beköstigt. 
Die Verteilung der Speisemarken haben die Ge
schäftsstellen des Nationalen Frauendienstes über
nommen. Ein großer Teil von bedürftigen Frauen, 
denen meist ein paar kleine Esser am Rockzipfel 
hängen, holen sich zur Mittagszeit das Essen in 
Töpfen ab, doch die Kleinen, die ganz gern ein 
bischen bei den amerikanischen Tanten bleiben, sind 
damit garnicht recht einverstanden und bitten wohl, 
daß sie wenigstens die Suppe dort essen dürfen, und 
löffeln artig und zufrieden mit roten Väckchen und 
blanken Augen ihr Teil an Ort und Stelle herunter. 
Wenn es ein wenig ruhiger und stiller geworden, 
lassen die Tanten die Stricknadel eifrig durch die 
Maschen gleiten und tauschen manch lustige, Rede 
mit der kleinen Gesellschaft.

Vor wenigen Tagen stattete die Kaiserin, die 
allen Hilfs- und Wohlfahrtsbestrebungen ein so 
reges Interesse entgegenbringt, der Hilfsküche einen 
Besuch ab, weilte lange im Gespräch mit den rühri
gen, fleißigen Damen der amerikanischen Kolonie 
und konnte sich nicht lobend genug über die Sauber
keit und Ordnung in der Küche und den Speise
räumen aussprechen.

Ebenso systematisch und gut organisiert ist die 
Nähstube der Kolonie, die im Westen Berlins, am 
Kurfürstendamm, vor kurzem entstand. Neben der 
Wohlfahrtspflege für unsere Armen soll auch an

iniffion zur Prüfung der Jahresrechnungen wählte ' 
der Kreistag Oberamimann Wittge-Lissau, Besitzer 
Zilz-Arnoldsdorf und AmtsvoMeher Naß-Bahren- 
dorf, zu Schiedsmännern den Gem.-Vorst. Schultz- 
Hohenkirch, Lehrer Putzki-Golau und Lehrer Fengler- 
Pfeilsdorf, zum Schiedsmanns-SLellvertreter Lehrer 
Bleck-Galsdorf. Dann wurden verschiedene Ände
rungen der Satzung der Kreissparkasse beschlossen. 
Davon ist besonders bemerkenswert, daß künftig 
Neuansiedelungen von Landarbeitern und Klein
bauern bis zu 5 Prozent des Taxwertes beleihungs- 
fähig sein sollen. Der Kreisausschutz wurde ermäch
tigt, ein Darlehn bis zum Betrage von vorläufig 
500 000 Mark für Kriegszwecke (besonders zur vor- 
schutzweisen Zahlung von Kriegs-Familienunter- 
stützungen) aufzunehmen. Die künftig zu wählen- 
oen 29 Kreistagsabgeordneten wurden derart ver
teilt, daß davon 5 die S tadt Briesen, 2 die S tadt 
Gollub, 11 der Verband der Großgrundbesitzer und 
11 der Wahlverband der Landgemeinden zu wählen 
haben. — Die hiesige Kreissparkasse feierte gestern 
ihr 25jähriges Bestehen. Sie hat einen außer
ordentlichen Aufschwung genommen. Die Geschäfte 
der Kasse führt fast während des ganzen Viertel
jahrhunderts KreisrendanL Jonas. — Der sehr 
fühlbar gewordene Petroleummangel wird jetzt da
durch behoben werden, daß Landrat Barkhaufen 
20 000 Kilogramm rumänisches Petroleum ver
schrieben hat, die etwa am 10. Dezember eintreffen 
sollen. Davon werden 15 000 Kilogramm auf Dem 
SLadtbahnhofe Vriesen für die Ortschaften des nörd
lichen Kreisteils und 15 000 Kilogramm auf dem 
Stadtbahnhofe Schönste für die Ortschaften des 
südlichen Kreisteils gegen Barzahlung ausgeben 
werden. — Die nach der Provinz Pommern gebrach
ten jungen Leute wehrpflichtigen Alters sind gestern 
in unseren Kreis zurückgekehrt.

Aus dem Kreist CuLm, 8. Dezember. (Pfarrer 
Kujot f.) Der Dekan an der Kirche zu G r i e b e -  
n a u , Pfarrer SLanislaus Kujot, ist gestorben. De.r 
Verstorbene hat sich als Eeschichtsschreiber und 
Schilderer polnischer Kultur im Königreich Preußen 
wie als Herausgeber der Jahrbücher „Zrodlo" 
(Quelle) und „Zapiskow" (Notizen) einen Namen 
gemacht und wurde von der Akademie der Wissen
schaften zu Krakau zum korrespondierenden Mitglied 
und von der Jagellonischen Universität zum Ehren
doktor ernannt. Sein Versuch, in der Schrift „Der 
Thorner Tumult" (Thorn 1897) die Darstellung, 
wie sie Pfarrer. Jacobi-Thorn in seiner Schrift: 
„Das Thorner Vlutgericht" (Thorn 1896) gegeben, 
zu widerlegen, führte zu einer weiteren publi
zistischen Auseinandersetzung zwischen dem Vertreter 
der evangelischen Auffassung und ihm über die be
klagenswerten Vorgänge in Thorn, die ihre Ursache 
in den Neligionskämpfen der damaligen Zeit hatten. 
Der Verstorbene, ein Kind der Tuchler Heide, litt 
seit seiner Jugend an einem Vrustleiden.

Graudenz, 4. Dezember. (Brauerei-Dividende.) 
Von der hiesigen Brauerei Kunterstein, Aktien
gesellschaft, sollen in der Generalversammlung 
5 Prozent Dividende (gegen 4 Prozent im Vorjahr) 
vorgeschlagen werden.

i- Graudenz, 8. Dezember. (Verschiedenes.) 
Wegen Verbrechens gegen 8 219 des Reichsstraf
gesetzbuches hatte sich vor dem Schwurgericht in 
Graudenz der praktische Arzt Dr. med. Jsidor Ka- 
lenscher aus Graudenz zu verantworten. Nach 
14stündiger Verhandlung wurde die Sache, zu der 
viele Zeugen und ärztliche Sachverständige geladen 
waren, vertagt und auf Antrag des Kreisarztes 
Medizinalrats Dr. Sandhop aus Marienwerder be
schlossen, den Angeklagten zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes einer öffentlichen Irrenanstalt auf 
die Dauer von sechs Wochen zu überweisen. K. ist 
bereits vorbestraft. Die Verhandlung wurde unter

unsere kämpfenden Truppen draußen in Feindes
land gedacht werden. „Noch immer steht es uns 
vor Augen", so sagte eine der dort tätigen Damen, 
„wie die feldgrauen Kolonnen hinauszogen—  diese 
lachenden Augen — diese große, gewaltige Liebe 
zum Vaterland im Herzen, nie werden wir es ver
gessen." Und emsig surren täglich von 10—1 Uhr 
vormittags die Nähmaschinen, die Scheren klappern, 
ganz fein klirren die Stricknadeln die Begleitmusik.

„Wir wünschen euch den Sieg!" so riefen uns 
bei Kriegsbeginn die ins Heimatland zurückkehren
den Amerikaner vor Monaten zu. „Wir wollen und 
werden mit euch siegen," so ruft es uns laut aus 
der rührigen Liebestätigkeit jener entgegen, die 
gleich uns mit Zuversicht und Vertrauen auf das 
Ende det gewaltigen Kämpfe harren.

N e l l y  H a r d e r .

Au§ dem pharaonenlanüe.
Nachdem der Sultan als „Beherrscher der Gläu

bigen" den „heiligen Kieg" gegen den Dreiverband 
und seinen Anhang verkündet und seine Truppen 
gegen Egypten in Bewegung gesetzt hat, fesselt die
ses Land, einst so mächtig unter den Pharaonen, 
so reich unter den Ptolemäern und noch heute so 
interessant in geschichtlicher und archäologischer Be
ziehung. setzt von neuem unsere Aufmerksamkeit. 
Es war Egypten, das als Mutter der Künste die 
Griechen unterrichtete, die sie wieder den Römern 
mitteilten, von denen sie auf uns übergingen. Nach
dem es durch Jahrtausende als ruhmvolles Reich 
geglänzt und unter Sesostris den größten Teil der 
alten Welt sich unterworfen hatte, endete es all
mählich damit, ein Spielball der Perser, Römer, 
Araber, Türken und zuletzt der Engländer zu wer
den. Die Tyrannei und ihre Geißel hat ihm viel 
von seinem alten Ruhme geraubt, aber die Erinne
rung an Theben, Memphis und Alexandrien, die 
Namen der Pyramiden und Obelisken glänzen 
durch alle Jahrhunderte.



Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. — Der Wirt
schaftliche Aufschwung der Stadt Graudenz, der in 
den letzten Jahren zu bemerken war, hielt, wie der 
Bericht über Verwaltung and Stand der Gemeinde- 
angelegenheiten der Stadt Graudenz ausdrücklich 
hervorhebt, im letzten Verwaltungsjahre 1913/14 
leider nicht mehr an. Zwar setzte infolge «der großen 
Bewilligungen für militärische Zwecke gerade in 
der Festung eine lebhafte Bautätigkeit ein, die au? 
alle von ihr abhängigen gewerblichen Betriebe recht 
günstig wirkte. Aber im allgemeinen machten sich 
doch die mißlichen Geldverhältnisse dieses Jahres 
recht fühlbar. Der HypoLhekenimarkt lag fast ganz 
danieder; zweite Hypotheken waren überhaupt 
nicht zu erlangen. Auch uWünstige Witterungs- 
verhältnisse und andauernde Viehseuchen in den be
nachbarten Landkreisen beeinflußten die wirtschaft
liche Lage recht ungünstig. Der Geschäftsgang in 
den einzelnen Industrie- und Handelszweigen war 
infolge der allgemeinen Geldknappheit stiller als in 
den letzten Jahren. — Bei der herrschenden Petro- 
leumnor macht sich der völlige Mangel an Lichten 
ganz besonders bemerkbar. Der Magistrat hat des
halb aus seinen Beständen 2500 Pfund Stearin
lichte in den Verkehr gebracht.

Aonitz» 4. Dezember. (Ein weiblicher Soldat) 
wurde dieser Tage unter den neueingetretenen 
Rekruten bei den hierher verlegten Rekrutendepots 
entdeckt. Es ist dies, wie der „Ges." berichtet, das 
19 Jahre alte Fräulein Klara Bahlo aus Jnster- 
burg. M it anderen ostpreußischen Flüchtlingen hatte 
sie sich nach Danzig-Langfuhr gewandt, fand aber 
Leine zusagende Stellung. Kurz entschlossen ließ sie 
sich die Haare abschneiden, verschaffte sich Männer- 
Neiduan und schloß sich einem Trupp, eingezogener, 
nach Konitz überwiesener Mannschaften an. Mit 
diesen wurde sie hier eingekleidet» bezog mit Bürger- 
guartier, machte die militärischen Übungen und 
Märsche mit, ohne daß man in dem hübschen zarten 
Rekruten ein Mädchen vermutete. Endlich gelang 
es ihr nicht mehr, der ärztlichen Untersuchung zu 
entgehen, sodatz sie sich notgedrungen dem Depot- 
mhrer offenbaren mutzte. Alles Bitten, bei der 
Truppe bleiben zu dürfen, schlug fehl. Man steckte 
sie schnell in Verbliche Klerder, und so gelang es, 
das mutige Mädchen wenigstens zur Ausbildung 
als Krankenpflegerin in Danzig anzubringen.

Nastenburg, 5. Dezember. (Nachricht von den 
verschleppten Rastenburgern.) Die Söhne des 
Steuerinspektors Kummer haben nach Bericht der 
..Rastenb. ZLg." einen zweiten Brief an ihre Eltern 
gerichtet. An diesem Brief berichten die
Beute ausführlich ' über ihr Ergehen in Tobo'?sk.
Sie schreiben, daß es ihnen gut geht, und sie keinen 
Mangel leiden. Sie wohnen bei einem deutschen 
Kaufmann, können spazieren gehen und sich mit 
Lesen und Musik beschäftigen. Der älteste Sohn 
musiziert zeitweise mit einem gefangenen ostpreußi- 
ichen Seminaristen. Sehr gut gefällt ihnen das 
landschaftliche Bild von Toöolsk. Die Gegend ist 
dort schöner als bei uns und der Winter gestaltet 
sich trotz der Unbilden prächtig. Von den anderen 
Gefangenen aus Nastenburg wissen die jungen 
Leute nichts zu berichten. Eine Stelle im Briefe 
läßt aber darauf schließen, daß sie ihre nächsten Be
kannten gesprochen haben. Die Sehnsucht nach der 
Rückkehr aus dem weiten fremden Lande in die 
liebe Heimat ist natürlich Lei ihnen vorhanden, 
aber doch spricht aus dem ganzen Briefe eine Zu
versicht, daß alles zum guten Ende gedeihen wird.
Wie wir weiter erfahren» haben sich auch mehrere 
andere der mitgeschleppten Nastenburger gemeldet.

Wehlau, 5. Dezember. (Anerkennung für mutige 
Betätigung beim Nussenernfall.) Der Oberpräsi- 
hent der Provinz Ostpreußen hat dem Buchdruckerei
besitzer S c h e f f l e r i n  Wehlau folgendes Schreiben 
Zugehen lassen: „Aus dem von dem Gesandten a. D.
Äaschdau und seiner Gattin anläßlich ihrer Silber-
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besondere Tüchtigkeit und Entschlossenheit hervor- 
qeian haben, bestimmten Betrage überweise ich 
Ihnen in Anerkennung Ihrer umsichtigen und 
mannhaften Betätigung gelegentlich des Einbruchs
der Rüsten den Betrag von 500 Mk., welcher Ihnen 
durch die Post zugehen wird, mit dem Anheim
stellen, darüber im Sinne der Spender durch Ver
teilung an geeignete Einwohner oder in sonst 
Ihnen angemessen erscheinender Weise zu verfügen, 
v. Batocki." Der Betrag ist, wie das „W. T." mit
teilt, im Sinne der hochherzigen Spender verteilt 
und die Art der Verteilung dem Oberpräsidenten 
nntgeteilt worden. — Durch den Oberpräsidenten

Die Bewohner Egyptens teilen sich topogra
phisch in Bewohner des flachen Landes, der Städte 
und der Wüste. Der Landbewohner, der Bauer, 
ist der Fettah, der als der echte Nachkomme der 
alten Egypter gilt. Er bildet mehr als in anderen 
Ländern den wichtigsten Teil der Bevölkerung, auf 
dem der Reichtum des Landes beruht. Das Ver
hältnis des Fellah's zum egyptischen S taat ist das 
des Pächters zum Grundherrn; statt des Pacht
geldes zahlt er die Steuern (odLiuZ), von deren 
regelmäßigen Zahlung und der tatsächlich eintreten
den Kultivierung des Bodens sein Nutznießungs- 
recht (atbar) abhängt. Dabei gilt als Grundsatz, 
daß, solange der Fellah diesen Bedingungen ent
spricht, die Pacht nicht aufgehoben werden kann. 
Nach mohammedanischem Staatsrecht ist aller 
Grund und Boden Gemeingut, das in der Hand des 
Khalifen bleibt zum besten des Gemeinwesens. 
Volles Eigentumsrecht ist nur Lei den Schiflik, dem 
Privatgrundbesitz des Khediven und seiner Familie, 
vorhanden. Seit ältester Zeit ruht auf dem Fellah 
der härteste Druck; es wechselten die Herren, er 
blieb immer der Bedrückte, der unter den Phara
onen für Könige und Priester Frondienste leisten, 
später für Sultane, Mameluken, Paschas und Beis 
seinen Schweiß vergießen mußte. Die Lebensweise 
des Fellah ist die einfachste, denkbar nüchternste von 
der Welt. Seine Kost bildet in erster Linie ein 
aus Durrahirse gebackenss kuchenförmiges Brot, 
nur Wohlhabendere können sich ein mir Bohnen- 
rnehl gemischtes Weizenörot vergönnen. Ebenso 
einfach ist des Fellah's Kleidung: ein blaugefärbtes 
Langes Hemd (kamis), über das ein aus selbst ge
sponnenen Ziegenhaaren gewobener Mantel 

gehängt wird, und eine braune, dichtan- 
liegende Filzkappe (lidckb) bilden die ganze Garde
robe des armen Bauern, der ja ohnedies gewohnt 
ist, tagsüber völlig unbekleidet im Felde seine Ar
beit zu verrichten. Ärmlicher noch als die Lebens
weise ist die Hütte des Fellah's: vier Wände aus 
Lehm oder Nilschlamm, darüber ein Dach aus

ist ferner der Gehilfin vom Postamt Graßbaum, 
Kreis Tilsit, Fräulein M i k a t ,  welche während 
der Russenzeit andauernd im Dienst geblieben war, 
eine Belohnung von 100 Mark zuerkannt worden.

Königsberg, 5. Dezember. (Verschiedenes.) 
Generalmajor Wilhelm von Goßler aus Königs
berg ist durch einen schweren Trauerfall betroffen 
worden. Sein erst 17 Jahre alter Sohn Walter 
von Goßler. Leutnant im Grenadier-Regiment 
Kronprinz, hat im 2. November in Rußland den 
Tod für das Vaterland erlitten. — Wie der M a
gistrat bekannt macht, hat die Sachverständigen- 
KommMon den Höchstpreis für Butter auf 1,80 Mk. 
für das Pfund, und für Petroleum, Marke „Olex", 
vom 3. bis 11. d. MLs. auf 0,30 Mark für den Liter 
festgesetzt. Es ist mit diesen Höchstpreisen zwar die 
äußerste Grenze der Verkaufspreise angegeben, doch 
sollen die Verkäufer dadurch nicht veranlaßt sein, 
höhere Forderungen, als sonst üblich, zu stellen. — 
Am Freitag Nachmittag ist die Leiche des Arbeiters 
Karl Schundau, der im Hause Oberhaberberg 57/58 
wohnte, im Wallgraben vor dem Friedländer Tor 
aufgefunden worden. Man nimmt an, daß sich Sch., 
dessen einziger Sohn vor kurzer Zeit gefallen ist 
und der seitdem schwermütig geworden war, sich 
selbst das Leben genommen hat.

Tilsit, 2. Dezember. (Tilsit im Zeichen des 
Krieges.) Tilsit bietet seit 14 Tagen das Bild 
einer ununterbrochenen Völkerwanderung. Kleinere 
und größere Russenpatrouillen drangen bei Lauk- 
ßargen und anderen Orten nördlich der Memel über 
die Grenze und begannen die Grenzdörfer zu plün
dern, indem sie alles Vieh wegtrieben und die Ge- 
treidevorräte wegbrachten. Die Bewohner der un
mittelbar an der Grenze liegenden Dörfer flüchte
ten. Die weiter von der Grenze wohnenden wurden 
rechtzeitig gewarnt und konnten ihr Vieh in Sicher
heit bringen, wenn auch die Getreide- und Futter- 
vorräte zum größten Teil an Ort und Stelle blie
ben und den Russen zum Opfer fielen. Der größte 
Teil der Flüchtlinge wandte sich nach Tilsit, wo 
man behördlicherseits eifrig bemüht war, für ge
eignete Unterkunft bezw. Weitertransport zu sorgen. 
Den Höhepunkt erreichte der FlüchLlingszug am 
Sonnabend und Sonntag, nachdem am Tage vor
her von der Behörde bekannt gegeben wurde, daß in 
einer bestimmten Zone nördlich der Memel jeder 
Verkehr aufzuhören bat resp. die Dörfer geräumt 
werden müssen. Es ist bisher gelungen, alle Flücht
linge unterzubringen.

Tilsit, 5. Dezember. (Ein fast unglaubliches 
Stückchen) ist hier nach der „T. Z." am Mittwoch 
passiert. Am Nachmittag wurden zwei russische Sol
daten (ein Unteroffizier und ein Gemeiner) von 
einem 16jährigen Burschen aus Picktupönen hier 
eingeliefert. Auf ihrem Patrouillengange begeg
neten die beiden Heldensöhne unserem jungen 
Landsmann. „Wo sind die Deutschen? ist ihre 
Frage. „Ach weiß nicht, eure Posten lassen uns ja 
nicht durch/ Nach Tilsit hinüberzeigend, machten 
die Russen ihm dann klar, daß sie sich gefangen 
nehmen lassen möchten, da sie gehört hätten, daß es 
für sie gute Verpflegung gäbe. „Na, dann müßt 
ihr aber eure Gewehre wegwerfen, ich werde euch 
führen." Gesagt, getan. Wie ein Feldherr zog der 
Bursche mit seinen Gefangenen ab. Als Gegen
leistung erhielt er von einem ein Fernglas, vom 
anderen einen Rubel. Bei der Ablieferung in 
Tilsit, außer einer lobenden Anerkennung ein Geld
geschenk einsteckend, wurde ihm lachend gesagt: „Für 
jeden weiteren Russen bekommst aber nur 10 Pfen
nige." Mehr sind sie auch nicht wert.

Schulitz, 3. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Fleisch ermeister K. von hier zog sich beim Sturz 
vom Rade einen koimpliAierten Armbruch zu. der die 
Abnahme des Armes zur Folge haben dürfte. — 
Der SalznoL ist hier abgeholfen worden. Durch 
Vermittelung des Magistrats wurden zwei Wag
gons Salz an die hiesigen Kaufleute zum Selbst-

Vermittelung des Magistrats zwei Fässer Petro 
leum an die hiesigen Händler zum Selbstkostenpreise 
verteilt, sodaß der Not wenigstens einigermaßen 
abgeholfen ist.

ä SLrelns, 6. Dezember. (M it dem Eisernen 
Kreuz ausgezeichnet) wurden der Amtsrichter 
Kauffmann von hier, sowie der beim hiesigen Amts
gericht beschäftigte MiliLüramvärter Koczorowski.

SchuLm, 2. Dezember. (Ein folgenschweres Un
glück) ereignete sich hier bei der Herstellung eines 
Blitzableiters. Beim Betreten einer etwa 4 Meter 
tiefen Grube gab das Erdreich an einer Stelle nach 
und begrub den Monteur sowie einen Zögling der

Durrastroh, alles klein und niedrig, über alle Be
schreibung schmutzig, in der Hütte einige Stroh
matten, ein kupferner Kessel, Wasserkrüge aus Ton, 
Holzschüsseln und der aus den Blattrippen der 
Dattelpalme zusammengesetzte Kafaß, der als Tisch, 
Bett, Sofa und Sessel dient, bildet die Behausung 
und Einrichtung des egyptischen Bauern. Die Be
wohner der Wüste sind die Beduinen, die ein No
madenleben führen und Viehhandel treiben.

Die Hauptstadt Egyptens, Kairo, egyptisch 
Masr-el-Kahira, d. h. die Siegreiche, liegt etwa ein 
Kilometer vom rechten Ufer des Nils, am Fuße 
des Mokattam-Gebirges und hat ungefähr 400 000 
Einwohner. Die vielen Moscheen, etwa 400, von 
denen eine prächtiger als die andere ist, und die 
mit Arabesken und herrlich erbauten Minaretts 
(Türmen) geschmückt sind, geben der Stadt durch 
ihre imposante Pracht ein herrliches Aussehen. Aus 
einem Vorsprunge des Mokattam liegt die Zita
delle, von welcher herab alltäglich durch einen Ka
nonenschuß die MiLLagstunde verkündet wird. 
Innerhalb der Zitadelle ist der berühmte Josephs
brunnen, der 90 Meter Lief und vermutlich ein Werk 
der Pharaonen ist.

Etwa 7 Kilometer westlich von Kairo beginnt 
die Libysche Wüste, an deren Rande sich die berühm
ten Pyramiden von Giseh mit der Sphinx erheben, 
dem größten Standbild, welches je aus Stein ge
hauen wurde. Die Pyramiden sind gewaltige Grab
denkmäler, deren Alter bis in die Zeit der Erzvater 
hinaufreicht. Bei den Pyramiden hat schon ein
mal, am 21. Ju li 1798, eine Schlacht stattgefunden, 
in der die Hauptmacht der Mameluken von den 
Franzosen unter dem Oberbefehl Vonapartes ge
schlagen wurde, und es ist leicht möglich, daß sie in 
nächster Zeit wieder Zeugen blutiger Kämpfe, dies
mal gegen die Engländer, werden»

hiesigen Besserungsanstalt; letzterer wurde als 
Leiche herausgezogen.

Landsberg a. W ., 3. Dezember. (Geistesgestört.) 
Eine ostprerrtzffche FlüchLlingsfrau aus Gumbinnen, 
deren Mann im Felde steht und die wegen der 
Russengefahr mit ihren sechs Kindern zu ihren in 
EzeLLr'.tz wohnenden Eltern flüchten mußte, ist in
folge der durchgemachten Aufregung und aus 
Schwermut darüber, ihr Mann könnte nicht aus dem 
Kriege zurückkehren, geistesgestört geworden. Sie 
warf mit den Worten, daß ihr das Geld nichts mehr 
nützen könne, nachdem sie alles verloren habe, 
600 Mark in Papiergeld in den Ofen. Die unglück
liche Frau wurde der hiesigen Landes-Jrrenanstalt 
zugeführt.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Des Kaisers Dank an seine Truppen in  Ostpreußen.

General der Infanterie v o n  A a c o b i  erläßt 
folgenden A r m e e b e f e h l :  „Dimsionsstab-Quar- 
iier . . . ., den 3V. November 1914. Kameraden! 
Seine Majestät der Kaiser und König haben die 
Gnade gebaot, heute in unserer Mitte zu weilen 
und Abordnungen der Division zu begrüßen, zu 
welchen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete 
Offiziere und Mannschaften auserwähü waren. 
Seine Majestät haben mich beauftragt, euch mit
zuteilen, es habe ihm sehr leid getan, saß er euch 
nicht alle hat sehen können, — eure Pflicht hielt 
euch in den Schützengräben zurück. Euer Kaiser 
und König läßt euch sagen, daß er zu euch gekommen 
ist. um euch für das zu danken, was ihr in harten 
Kämpfen seit Monaten gegen einen euch an Zahl 
weit überlegenen Feind geleistet habt, — um euch 
die Grüße eurer Kameraden vom westlichen Kriegs
schauplatz zu bringen, die euch danken, daß ihr hier 
unsere Heimat verteidigt, während sie die deutschen 
Fahnen siegreich bis weit in die feindlichen Lande 
getragen haben. Euer Kaiser dankt euch! Unser 
Kaiser werß, daß wir auch weiter unsere Schuldig
keit tun werden. E r  s o l l  sich n i cht  i n  u n s  
g e i r r t  h a b e n .  gez. von Jacobi, General der 
Infanterie.

Generaloberst von Woyrsch.
Wie die „Schlesische Zeitung" berichtet, hat der 

General der Infanterie v o n  Wo y r s c h ,  der vom 
K a i s e r  anläßlich seiner Anwesenheit bei der ihm 
unterstellten Armeeabteilung zum G e n e r a l 
o b e r s t e n  ernannt worden ist, dies dem Ober- 
präsidenten der Provinz S c h l e s i e n  in einem 
Briefe mitgeteilt, in dem es heißt: Ich weiß es und 
bin stolz darauf, daß ich diese erneute Auszeichnung 
lediglich der Allergnädigsten Anerkennung der guten

Grenze

Bedeutsame Heldentat eines deutschen Musketiers.
Eine einzig dastehende Tat vollbrachte der 

Musketier Fr i c ke .  der im Herbst 1912 in das erste 
Bataillon in Grossen eingetreten war, verwundet 
in die Heimat kam und dann, als er sich wieder zur 
Front begeben wollte, in einen falschen Zug geriet 
und nach Rußland transportiert wurde, wo er sich 
einem beliebigen Truppenteil anschloß. Auf einer 
Patrouille, die er mit noch drei anderen unter
nahm, gelang es ihm durch tollkühnes Vorgehen, 
aus einer Gruppe von 18 Russen, von denen er 
einen Teil erschoß, den österreichischen Korpskom
mandeur Krezy, der mit seinem Automobil in  die 
Hände der Russen gefallen war, zu befreien, und 
unter dem Feuer der Russen mit acht gefangenen 
feindlichen Soldaten hinter die deutschen Linien zu 
bringen. Das bedeutsamste aber an dem Helden
stückchen war, daß Korpskommandant Krezy auch 
sämtliche Schlachtpläne und Aufmarschlimen der 
verbündeten deutsch-österreichischen Oberbefehls
haber bei sich führte, die von den Russen erbeutet 
worden waren, ihnen aber von Fricke wieder ab
genommen werden konnten. Welche Wendung hätte

tFLiwe rouroe oem weneraiMomar;chau 
Hindenüurg vorgefuhrt^ sofort zum Feldwebel be

erster Klasse ausgezeichnet^Es wurde d?m *heldem 
mutigen Erossener, der bald darauf wieder nach 
dem Westen kommandiert wurde, auch die Ehre zu
teil, zum Kaiser befohlen zu werden, der ihm die 
Hand reichte und sagte: „Mein Sohn, nun sprich

Zu mir, als ob ich dein Vater wäre!" Fricke stattete 
genauen Bericht ab. Der Kaiser klopfte ihm auf 
dre Schulter und sagte: „Das hast du brav gemacht, 
mein Junge/ Als Fricke sich dann beim Korps
kommandanten meldete, dem er fortan überwiesen 
ist, wurde ihm mitgeteilt, daß er zum Leutnant be
fördert worden sei.

94. Verlustliste.
Wehrmann Karl Stuhrmann-Eramtschen, Kreis 

Thorn, — schwer verwundet (Landwehr-Jnfanterie- 
Regiment Nr. 3); Wehrniann Leopold Pawlewicz- 
Lhorn — tot (Landwehr-Jnfanterie-Reaimenr 
Nr. 24); Reservist Alexander Herforth-Mockor, 
Kreis Thorn, — vermißt (J9nf.-Regt. Nr. 26); 
Reservist Otto Zimmevmann I-Klein Grunau, 
Kreis Thorn, — tot (Füsilier-Regiment Nr. 35); 
Füsilier Franz Marchlewski-Mocker, Kreis Thorn, 
— tot (Regiment wie vor); Musketier Gustav 
Samplawski-Neusteinau, Kreis Thorn, — leicht ver
wundet (Infanterie-Regiment Nr. 137): Ersatz- 
resorvtst Franz Sakiwiisch-Tulmsee, Kreis Thorn, — 
tot (Infanterie-Regiment Nr. 144); Wehrmann 
Paul Kalkowski-Thorn — leicht verwundet (Land-

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
---------  (Nachdruck verboten.)

Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig 
(11. Fortsetzung.)

„Du hast recht,, Dhoddur. Ich schämte 
mich deiner, a ls ich die grauenvolle Ent
deckung machtê  daß du nicht nur mir. sondern 
auch noch einer anderen dein Wort gebrochen. 
Danke Gott, daß dein Bruder Björn zur 
Stslle war, als Eünna da drüben bei den 
schwanen Klippen sterben wollte, weil jir 
deinen Treubruch nicht verwinden konnte.

Danke Cott, daß Björn sie mir brachte, und 
ich mit harter Hand Günna emporriß und 
.Hren^Stolz wachrüttelte, dich, meinen eige
nen Sohn zu verachten. Du hättest sonst einen 
Mord auf der Seele! Ansertrautes Tut war 
Eünna für uns, heilig solltest du sie halten 
und du verrietest sie."

„Sie hat es doch gang gut ertragen und 
recht gründlich verwunden," lachte Thordur 
grell auf. „Niemand kann stolzer fühlen, als 
Eünna, und meinetwegen, Mutter, des sei 
gewiß, meinetwegen wäre Günna nie ge
storben — denn sie hat mich nie geliebt."

Und während Thordur so sprach da 
brannte etwas wie dumpfe Angst und Ver- 
M eiflung in seiner Brust, und

L o k a ln lic h r ii iu e n .
Zur Erinnerung. S. Dezember. 1913 f Professor 

Franz Kullak, bekannter deutscher Komponist. 1911 
's Nikolo Christisch, ehemaliger serbischer Minister
präsident. 1999 t  Professor Hermann Kaulbach, 
hervorragender deutscher Maler. 1993 f- A. von 
Hausmann, bekannter deutscher Finanzmann. 1870 
Besetzung von Dieppe durch Manteuffel. 1867 f  
Nie. von Drehst, Erfinder des Zündnadelgewehres. 
1822 ^ Wilh. Gentz, hervorragender Maler. 1717 » 
Johann Joachim Winckelmann, berühmter Archäo- 
logc. 1712 Gefecht zwischen Dänen und Schweden 
bei Gadebusch. 1641 f  Anton van Dyk, bedeutender 
niederländischer Maler. 1668 * John Milton, der 
Dichter von „Das verlorene Paradies". 1594 * 
König Gustav Adolf I I . von Schweden. 1565 f- Papst 
P ius IV. 1482 « Friedrich II.. der Weise, Kurfürst 
von der Pfalz. ,

Thorn, 8. Dezember 1914.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Gutsadministra- 

toren Hermann Wolke in Schwirstn, Kreis Thorn, 
und Konrad Kreth in Eramenz, Kreis Neustettin, 
ist der Charakter als königlicher Oberamtmann ver
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  E i s e n b a h n . )  
Versetzt sind: Gütervorsteher Steputat von Jllowo 
nach Soldau a ls Verwalter der Stationskasse, Ober- 
bahnaMtent Laubner von Jllowo nach Danzig 
Legetor, EistnbahnaMstent Jonas von Stolp nach 
Danzig zur Eisenbahndirektion, Ebertowski von 
Neufahrwasser nach Danzig Hbf., Bahnmeister
diätar Schulz von Jllowo nach Dt. Eyla-u,, Werk- 
Meisteraspirant Walken von Stolp nach Graudenz; 
ernannt sind: Regierungsbaumeister Schröder in 
Konitz zum königl. Regierungs- und Baurat, kom
missarischer Eisenbahnafsistent Müller in Dt. Eylau 
zum EisenLahnassistenten.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -
d i r e k t i o n  V r o m b e r  g.) Der Regierungsbau- 
mcister Göhner in Bromberg ist zum Regierungs
und Baurat ernannt worden. Abgang zum 1. De
zember L. J s .: Regierung-baumeister Weikusat von 
Dt. Krone nach Kattowitz versetzt. Versetzt: Eisen- 
bahnbetriebsingenieur Steffens vom Werkstätten- 
amt a zum Maschinenamt Bromberg; Bahnmeister 
1. Klasse Nowack von Schulitz nach Culmses, Bahn
meister Ereinert von Hohensalza nach Schulitz, der 
bautechnische Büreauafpirant Kleisinger von Deutsch 
Krone nach Bromberg, der EisenbahnunteraMtent 
Krüger von Exin nach Rakel. Die Prüfung haben 
bestanden: zum Bahnmeister der Bahnmeister
aspirant Ramme in Bromberg; zum Lokomotiv
führer die Lokomottvheizer Rose, Winter und 
Fröhlich in Schneidemühl, Kirschbaum in Kreuz, 
Wegner in Obornik. Entlassen mit Ende Dezember 
d. J s .: der Schaffner Kuthnick in Thorn Hbs.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r  w a l t u n g . )  Die Prüfung zum Postsekretär 
haben bestanden: die Postaffistenten Doehring in 
Danzig, Philipsen in Christburg und der Post
verwalter Dittmann in Montowo, Kreis Löbau.

— (Z u  A m t s v o r s t e h e r n  e r n a n n t )  find

„Darüber wollen wir nicht weiter reden, 
Dhordnr. Was ein Frauenhsrz m seiner 
tiefsten Tiefs hegt, das kann und wird kein 
Mann ermessen. Ich bin nur eine einfache 
Frau, und ich weiß nicht viel von der Welt da 
draußen. Die wenigen Jahrs, die ich in 
Jugendtagen in Dänemark und Norwegen 
zubrachte, sind jetzt vergessen!, seitdem tau
send Pflichten mich hier an den Hof bann
ten, Aber im Herze,nj, Dhordur. da habe ich 
immer gefühlt, was im Leben groß und gut. 
und was recht und unrecht war. Es gab eine 
Zeit, da glaubte ich, dir nie verzeihen zu 
können» was du mir, was du Eünna, 
was du deinem Bruder und deiner Heimat 
getan. M ein Herz war hart und kalt gegen 
dich geworden. Nie, nie wollte ich dich wieder» 
sehen,, der du um eines erbärmlichen Weibes 
willen deine Mutter opfern konntest 
Bleibe ruhig, Dhordur, ich bin gleich zu- 
ende — meine Kraft ist erschöpft, und doch 
muß ich dir noch so vieles sagen. Eünna war 
es. die nicht aufhört«, für dich zu bitten,
besonders W der Zeit, da der Arzt nicht
verhehlen konnte, daß meine Tage gezählt 
feien. S ie  ließ nicht nach mit Bitten, daß ich noch 
einen letzten Versuch wagen sollt«, mir den Sohn 
zurück zu gewinnen, ehe es für ewig scheiden 
hieß. Die Zauberrunen der Mutterliebe» die 

. » . . . -  - ein Schauer tief in  jede Frauenbrust gegraben sind, dir
kroch ihm durch dre Seele. Wie der Ge- weckte sie täglich zu neuem Loben, bis meine 
danke ihn erschütterte: Eünna hatte sterben ganze harte, gemarterte Seele verzweifelt nach 
wollen, als sie seinen Verrat erfuhr, da dem fernen Sohn schrie, um ihn wenigstens
draußen bei den schwarzen Klippen, wo e: noch einmal zu sehen, ehe ich mich anschicke zur
sie in der ersten Nacht seiner Heimkehr ge 
funden.

letzten Fahrt. Ich rief dich, und du kamst. Das 
soll dir immer gedankt sein» Thordur. denn ich

Frau Thora fuhr mit der dürren Hand weiß wie schwer es dir w ürde, meinem Rufr 
einen Augenblick nach dem Herzen, dann M folgen."
sagte sie mit einem müden, seltsam zitternden. „Mutter sprich nicht so!« stöhnte Thordur 
Ton in  der Stimme: der alten Frau zu Füßen sinkend und seine»



der königliche OLeramtmanir SteinLart in P r. Lanke 
sür den Amtsbezirk Pr. Lanke, Kreis Briesen, der 
bisherige stellv. Amtsvorsteher Riiterau.sLefitzer 
Hiibschmann in Gut Neuenburg für den Amtsbezirk 
Milewo, Kreis Schwetz, und (kommissarisch) der 
Doinänenpächter Dr. Oberländer in Äugustenhof 
für den gleichnamigen Amtsbezirk, Kreis Strasburg.

— ( K e i n e  P  a k e t s e n d u n a e n  nach d e m 
F e l d h e e r e  i m D e z e mb e r . )  Im  Monat 
Dezember findet mit Rücksicht auf den Weihnachts- 
und Neujahrsverkehr keine Paketsendung nach dem 
Feldheere durch die Paketdepots statt.

— ( Di e  L i e b e s g a b e  d e s  d e u t s c h e n  
B u c h h a n d e l s . )  Das große Liebeswerk, das der 
deutsche Buchhandel sich zur Aufgabe gemacht hat, 
ist bekanntlich die Versorgung der im Felde stehen
den Truppenteile, sowie auch die der Verwundeten 
in den Lazaretten mit angemessenem Lesestoff. Bis 
jetzt sind zur Verteilung verfügbar über 225 000 
Bände und 600 000 kleinere Schriften; aber fort
gesetzt gehen neue Sendungen in ganzen Wagen
ladungen ein. Ungefähr 4000 Bücher und Schriften 
werden jeden Tag an die Truppen verschickt.

— ( B e s c h ä f t i g u n g  v o n  A r b e i t s l o s e n  
u n d  K r i e g s g e s a n g e n e n . )  I n  einem neuen 
Erlaß des Eisenbahnministers werden die Eisen- 
Lahndireklionen angewiesen, im Interesse der 
Unterbringung deutscher Arbeitsloser mit der E r
laubnis, Kriegsgefangene zu benutzen, sparsam um
gehen zu wollen. Die Beschäftigung von Kriegs
gefangenen ist den Unternehmern erst dann zu ge
statten, wenn sie einwandsfrei den Nachweis geführt 
haben, daß sie Lei ausreichenden Lohnangeboten 
deutsche Arbeitskräfte auch durch Inanspruchnahme 
der Vermittelungsstellen nicht erwerben konnten.

— ( E r h ö h u n g  d e r  o b e r s c h l e  f i schen 
K o h l e n  p r e i s e . )  I n  der letzten Sitzung der 
obetschlesischen Handelskammer teilte General
direktor Williger mit. daß eine Erhöhung der ober- 
schlesischen Kohlenpreise bevorstehe.

Uriegr-Allerlei.
Bom deutschen Gewissen.

Ein deutscher Genera! hat eine Fahrt vo-m 
Schlachlfelde hinter die Front angetreten. Im  
Auto ist noch ein Platz frei. Er denkt an die vielen 
Verwundeten, die ins Lazarett gebracht werden 
mutzten. Da kann er wenigstens einem einen Dienst 
leisten. Einen Verletzten, dessen er ansichtig wird, 
bietet er den freien Platz an. „Herr General! Ich 
bin nur leicht verwundet, komme hier schon wieder 
in Ordnung. Es gibt so viele schwer verwundete 
Kameraden; die haben es nötiger!" Es dauert 
nicht Lange, da fällt der Blick des Generals auf 
einen Schwerkranken. Nun bietet er ihm den durch 
den kameradschaftlichen Edelsinn des braven Krie
gers freige-bliebenen Platz an. „Herr General," so 
stößt dieser schwer atmend hervor, „mit mir geht es 
doch zu Ende! M ir kann nicht mehr geholfen wer
den. Aber es gibt sicher manchen, dem durch den 
Transport ins Lazarett das Leben gerettet werden 
kann. Ihm  mag ich nicht im Wege sein!" Solch 
-einen fand der Genera! auch schließlich. Als er, 
den verwundeten einfachen Soldaten neben sich, die 
Kampfstätte verließ, da hat sein Herz gejubelt. 
Was ist's doch für eine herrliche Sache um die 
Zartheit des deutschen Gewissens!

übsr die Stimmung im stammverwandten Schweden»
ganz besonders aber in den Kreisen der schwedischen 
Armee, belehrt das in den „Danziger Neuest. Nach
richten" veröffentlichte Schreiben eines jungen 
Schweden an seine Angehörigen: „Lieber Bruder! 
Herzlichen Dank für deinen Brief und die Zeitun
gen mit den deutschen Siegesnachrichten. Jede 
Mitteilung über Erfolge der Deutschen, die uns 
erreicht, erweckt die größte Freude und Bewunde
rung. Schweden ist zwar neutral, doch die Stimme 
des Volkes jubelt aus tiefstem Innern über die 
Siege der Stammverwandten, als ob sie uns selbst 
beschert wären. Wir wissen wohl, daß das Schicksal 
Schwedens mit dem deutschen eng zusammenhängt. 
Daß die gründliche m ilitärM e Organisation der 
Deutschen in einem Kriege die Probe bestehen 
würde, war vorauszusehen aber daß Deutschland

Betten haben wir das Bill) Hindenburgs aufge
hängt, und jeden Abend, ehe wir schlafen gehen,

- - - .

DSe Eroberung
Die schwersten Geschütze der Monitore began

nen vor einigen Tagen die Festung Belgrad 
unter heftiges Feuer W nehmen. Ih re  ausge
zeichnete und energische Arbeit hatte bald 
darauf den entsprechenden Erfolg. Die 28- 
Zentimetergeschütze des Feindes, die französi
schen Ursprungs sind, wurden zum Schweigen 
gebracht. Ih re  Mannschaft erlitt schwere Ver
luste. Als die Spähposten den Bericht über die 
vernichtende Wirkung der schweren Geschütze 
erstattet hatten» vollführten die am Semli- 
ner Ufer stehenden Truppen eine Bravour
leistung sie setzten über die Donau, gelangten 
nach der Zigeunerinlsel und von dort in die 
feindliche Hauptstadt. Mittwoch früh, noch 
während der beiderseitigen heftigen Kanonade

von Belgr-ad. 
begann der Übergang der Österreicher auf der 
Eiisenbahnbrücke, die für den Fußverkehr herge
stellt worden war. Inzwischen warfen die bei 
der Zigsunerinsel eingedrungenen Truppen die 
Serben aus ihren nächst dem Bahn-damm gelege
nen Deckungen heraus und nahmen Topcfider 
und den ganzen Wsstteil der Stadt. Zugleich 
drang jener Teil der Truppen in die S tadt 
der nach der Einnahm« von Obrenovac an der 
Save entlang vorgerückt war. Die Österreicher 
besannen noch im Laufe des Tages die Herfiel 
lang einer Schiffsbrücke. Die von der Heeres
leitung zur Verfügung gestellten Schiffs sind 
von Neusatz auf Semlin unterwegs, um bei der 
Abwicklung der Transport« behilflich zu sein.

Kopf in der M utter Schoß bergend. „Du 
zerreißt mir das Herz."

Die zitternde Hand der Kranken lag auf 
dem rotblonden Lockenhwupt ihres Jüngsten, 
und es war ihr. als wäre er wieder ihr 
lieber, kleiner Zunge der mit all seinen kind
lichen Sorgen und Kümmernissen zu ihren 
Füßen Trost suchte.

„Ich habe dich also enterbt." fuhr sie dann 
plötzlich wieder unvermittelt fort, „dein 
Pflichtteil hast du erhalten. Du wirst also 
nach meinem Töte ganz auf eigene Füße 
gestellt sein. Das wird vielleicht gut sein 
für dich und deine Kunst. Du wirst zeigen 
können, daß du der bist, für den dich R e Welt 
Hält."

„Warum sagst du mir das alles. Mutter?'"'
Wieder war der kalte Schein in den harten 

Augen.
„Weil du klar scheu sollst, weil du wissen 

mußt, daß du dem Ruin entgegen gehst, wenn 
deine wirtschaftlichen Verhältnisse nicht an
ders werden."

„Ich habe nicht gelernt, zu feilschen und 
mit Pfennigen zu rechnen» das kann kein 
Künstler."

„Das hast du auch nie gebraucht, mein 
Sohn. Es wird aber jetzt anders werden. 
Wenn ich sterbe, wird dein Bruder Björn 
mein Erbe sein. Er wird dem Selfoßhof 
vorstehen, wie ihm einst Vater und Älter- 
vater vorgestanden haben. Günna soll immer 
im SslfoWof Heimatrechte behalten. Ich habe 
in meinem Testament eine bestimmte Summe 
angewiesen die Günna frei macht von der Last. 
vielleicht dem einen vier anderen der Selfotz- 
slohne verpflichtet zu sein. Nur ihre Heimat soll 
sie hier für immer behalten, wie du."

unterhalten wir uns mit ihm und reden ihm gut zu, 
er solle so weiter machen, und danach scheint er treu 
zu handeln. Seine Kriegsführung übertrifft alles, 
was die Geschichte bisher gekannt hat. Die Eng
länder scheinen sich, wie man hier sagt, mächtig in 
den Daumen gebissen zu haben . . . Wir grüßen 
euch alle herzlich und wünschen weitere Erfolge für 
Deutschland, Schweden und alle Länder, wo brave 
und ehrliche Leute wohnen. Dein . .

Daß die Sympathien des schwedischen Volkes 
aufseiten Deutschland sind, hat man in Deutschland 
ja immer gefühlt.. Es tut uns wohl, das von Zeit 
zu Zeit bestätigt zu sehen. Ganz besonders aber 
freut es uns zu sehen, wie sehr auch in Schweden, 
für das dieser Krieg ja auch eine Schicksalsstunde 
birgt, an der das schwedische Volk am Ende nicht 
untätig vorübergehen wird, unser tapferer Hinden- 
burg verehrt wird.

Ei» italienischer Kükegskori.espondent
über die österreichisch-ungarische Arme«.

Der Kriegskorrespondent des „ C a r r i e r e  
d ' J t a l i a " ,  Santoro, gibt in einem Schreiben 
an das „Neue Wiener Tagblatt" seine Eindrücke 
über die österreichisch-ungarische Armee wieder. Er 
lobt in herzlichen Worten die hohe Befähigung des 
Oberkommandos, die Tapferkeit der Offiziere, die 
Bravour der Soldaten, auf deren Angriffskraft 
durch Bajonett-Attacken er insbesondere verweist. 
Bei diesen Angriffen zeigen die Soldaten glänzen
den Elan, für den am besten die große Zahl der 
Gefangenen zeugt. Santoro lobt auch die voll
kommene Organisation des Berproviantierungs- 
wesens und des Sanitätsdienstes und drückt oi« 
Hoffnung aus, daß der Tag sehr nahe sei, wo die 
österreichisch-ungarische Armee den hohen Preis

Thordur horchte aus.
«Ich, M utter?"
„Ich habe bestimmt," fuhr die Aste fort 

„daß der Selfoßhof dir immer offen stehen 
soll. so lange du allein und nicht mit Fenja 
Maven kommst. Ich habe ferner bestimmt, 
daß von meinem Barvermögen eine halbe 
M illion Kronen für dich zchn Jahre hindurch 
reserviert bleiben sollen. Nach zchn Jahren 
sollen sie dir mit Zinsen voll ausgezahlt 
werden, sofern festgestellt ist, daß du 
mindestens fünf Jahre hindurch keine Ge
meinschaft mit Fenja Maven mehr hattest. 
S tellt sich heraus daß du die Frau nicht 
völlig aufgegeben hast, so geht das Geld- zu 
gleichen Teilen an Björn und Günna über. 
denen es sofort zu eigen wird. wenn du Fenja 
vorher heiraten solltest. D as ist mein fester 
unabänderlicher WMs."

Thordur verharrte, das Haupt in beide 
Hände vergraben, eins Weile in dumpfem 
Schweigen.

„Wie mußt du Fenja Haffen, M utter, die 
dir doch nie etwas zuleide getan" murmelte 
er „daß du sie nach über das Grab hinaus 
mit deinem Haß verfolgst? Ich müßte dir 
ja, da ich nichts mehr Zu fordern habe, danken 
für all deine Fürsorge» ich kann es nicht. 
Die Bedingungen die sich an die Annahme des 
Geldes knüpfen, sind so demütigend für mich 
daß ich dir schon heute sagen kann, obwohl ich 
ja wie du weßt, Fenja vollständig aufgegeben 
hab?, ich verzichte auf das Geld."

„Das magst du halten wie du roMst, Thor
dur. Du solltest nur meinen Willen kennen. 
Im  übrigen verfolge ich di-.se Fenja nicht 
mit meinem Haß. Ich wünsche ihr alles 
Guie nur fern ab von deinem Lebenswege 
der an ihrer Seite durch Schlamm und Morast 
geht und deine Künstlerschaft gefährdet."

ihrer Mühen und Opfer erringen werde. Was den 
serbischen Kriegsschauplatz anlange, so sei die 
kräftige Offensive der österreichisch-ungarischen 
Truppen umso bemerkenswerter, als die serbische 
Taktik nichts Unterlasten habe, was den Vormarsch 
des Gegners verhindern könnte. Santoro steht in 
dem Eintritt des Winters für die österreichisch- 
ungarischen Operationen ein gegenüber den Rüsten 
günstiges Moment, weil diese angesichts der Un
möglichkeit, sich in der gefrorenen Erde einzugraben, 
gezwungen seien, eine offene Feldschlacht anzu
nehmen, in der die österreichisch-ungarischen Truppen 
ihnen bedeutend überlegen seien. Schließlich ver
weist Santoro auf die Tatsachen, die ihn bereits 
gelegentlich der Mobilisierung in Erstaunen setzte, 
nämlch, daß an der Front sämtliche Unterschiede 
der Nationalität verschwunden seien. Namentlich 
der Krieg gegen Serbien habe in eindringlichster 
Weise den durchaus einheitlichen, hingebungsvollen 
patriotischen Geist der Truppen der Monarchie 
offenbart, und gerade die Regimenter, die sich am 
meisten gegen die Serben ausgezeichnet haben, br

Ei» lobenswerter Aufruf eines belgischem Bürger
meisters.

Der Bürgermeister von K e r  t r i f t  (Tourtrai) 
ist in Belgien einer der wenigen gewesen, die auch 
im Feinde den Menschen achteten, und dem auch 
die gerechte Anerkennung von deutscher Seit« nicht 
versagt werden soll. Er richtete im August an seine 
Bürger einen Aufruf, der jetzt bekannt wird und in 
dem es heißt: „Mitbürger! Erlaubt mir, an euer

„Aber M utter, du kennst ja  Fenja gar 
nicht. Du urteilst nach dem Schein. Ach will 
Fenja wirklich nicht in Schutz nehmen. aber 
so wie du meinst, ist sie nicht, überdies hast 
du ja mein Wort, daß ich mit Fenja vollstän
dig und für immer gebrochen habe. Du stelltest 
mir die Wahl Wischen euch beiden, und 
ich wählte dich. M utter! Nun aber laß es 
gen-ug sein. Laß uns Frieden machen. M utter 
Ich möchte hier nichts -sein, als dein großer 
Zunge, der sein Haupt in  deine milden 
verzeihenden Hände bettet. Meine Seele ist 
wund M utter, laß mich ausruhen bei dir, 
weiter begehre ich nichts."

Wieder barg er seinen Kopf in den Schoß 
der Alten. Er sah nicht, wie Frau Thor.: 
mit einem verklärten Lächeln und voll unend
licher Liebe auf ihn herniedcrsah. wie sie 
betend ihre Hände um sein Haupt schloß. 
Nur das unendlich beseligende Gefühl des 
Göborgenseins in ihrer Liebe fand in ihm 
Raum.

Wie weit lag ihm die Wett da draußen mit 
ihren Kämpfen und Hasten. Und in diese 
Welt der Irrungen stieß ihn der Wille der 
M utter jetzt, wenn sie schied unerbittlich hin
ein. Er wußte wohl, daß die M utter ih» da
durch fest und Hart machen wollte für den 
Kampf des Lebens. Wenn sich aber die M utter 
irun doch -im ihm getäuscht? Hatte sie wirklich 
noch den Glauben an ihn, den er selbst längst 
verloree«? Waren die Zauberinnen ihrer 
M utterliebe so tief geritzt, daß sie nichts ver
wischen konnten? Und er fühlte wieder wie so 
oft a ls  Kind, daß die Härte der M utter nur 
Liebe war. daß sie noch über den Tod hinaus

gesundes Urteil und an eure menschlichen Gefühle 
zu appellieren. Wenn es in dem ungerechtfertigten 
Kriege, den wir durchmachen, geschieht, daß fran
zösische oder belgische Truppen in unsere «ladt 
deutsche Kriegsgefangene bringen, so Litte ich euch. 
eure Ruhe und eure Würde zu bewahren. Die Ge
fangenen. ob sie verwundet sind oder nicht, nehm« 
ich unter meinen Schutz, weil ich mir sage, daß sie 
doch nur Befehlen gefolgt sind, denen sie gehorchen 
mutzten, wollten sie sich nicht schwere Strafen zu
ziehen. J a , Mitbürger, ich nehme sie unter meinen 
Schutz, weil mein Herz Lei dem Gedanken blutet, 
daß auch sie geliebte Menschen zurückgelassen haben: 
einen alten Vater, eine alte Mutter, eine Frau 
und Kinder, Schwestern und zärtlich geliebte Bräute, 
die die Trennung in Todesangst versetzt hat. Ver
geht das nicht, wenn ihr die Gefangenen vorbei
kommen seht; ich flehe euch an, fangt nicht zu 
lärmen, zu rufen und zu schmähen an, beobachtet 
vielmehr, wie sich's für bedachtsame Menschen Ziemt, 
ehrerbietiges Schweigen. Geliebte Mitbürger, wenn 
ihr in diesen ernsten und peinlichen Verhältnissen 
meinen Rat anhören wollt, wenn ihr euch erinnern 
wollt, daß es bald dreißig Jahre ist, seit ich euer 
Bürgermeister bin, und daß ich in diesen langen 
Jahren emsiger Arbeit nie eine Gunst von euch er
beten habe, so bin ich von vornherein sicher, daß ihr 
meine Bitter erfüllen wendet, und eurerseits dürft 
ihr überzeugt sein, Laß meine Dankbarkeit euch nicht 
fehlen wird."

U riegM eratnr.
29 Kriegslieder zum Gebrauch Dr Gemeinde- 

gottesdienst, Betstunden und Versammlungen, zu
sammengestellt von P f a r r e r  S c h m ö k e r - 
Mockrau, sind soeben beim S t i f t  u n g s «  e r l a g  
P o t s d a m  erschienen. Da das evangelische 
Gesangbuch nur wenig auf die Kriegszeit zuge- 
schinttene Lieder enthält, so bilden diese Kriegs- 
lieber, die dem Gesangbuch als Anhang beigelegt 
werben können, eine Wertvolle Ergänzung desselben.

Ein falscher LIektrizitSkwerk- 
Direktor vor tzem Schwurgericht.

Ein Seitenstück
zum Fall des falschen Bürgermeisters Thormann

G ü s t r o w , 5. Dezember. 
Ein Seitenstück zu dem Fall des falschen Bürger- 

Meisters Thormann von Köslin beschäftigte das 
hiesige Schwurgericht, Las gegen den 39 Jahre alten 
Ingenieur A r t u r  S c h r ö d e r  wegen U n t e r - 
I c h l a g u n g  i m A m t e  u n d  F ä l s c h u n g  
e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  U r k u n d e  verhandelte. 
Der Angeklagte hat in Berlin eine Realschule be
sucht, und Zwar bis zur Untersekunda. Von 1890 bis 
1893 war er Lei einer Gesellschaft für den Vertrieb

gearbeitet. Nach seiner Rückkehr aus Amerika bat 
er sich der Elektrotechnik zugewandt und sich auf 
ernem privaten Institut weitergebildet. Dann war 
der Angeklagte in verschiedenen elektrotechnischen 
Geschahen tatia besaß eine Zeitlang auch ein eigenes 
Geschäft dieser Branche. I n  einer seiner Stellungen 
ließ er sich eine Urkundenfälschung zuschulden kom- 
wen, doch sah das Gericht die Sache milde an, sodan 
er mit einer Geldstrafe davonkam. — Die zur An
klage stehende S traftat beruht auf folgenden Vor
gängen: Im  Ju li 1912 schrieb der Magistrat von 
Schwerin die Stellung eines Direktors des 
städtischen Elektrizitätswerkes aus. Der Angeklagte

der Angeklagte bei dem ihm bis dahin unbekannten 
Notar Nieste in Schwerin und legte ihm ein ein
gerahmtes, auf seinen Namen lautendes Diplom 
vor mit der Bitte, davon eine Leglaubigite Abschrift 
herzustellen. Das Diplom war von der technischen 
Hochschule in Darmstadt ausgestellt und hatte foL-

Hochschule Zu DarmAadt unter dem Rektorat des 
Professors Welbe erteilt kraft dieser Urkunde Herrn 
Artur Schröder aus Berlin den Grad eines Diplom-

Die Urkunde war an und für sich echt, lautete aber 
ursprünglich auf einen anderen Namen, den der 
Angeklagte geschickt ausradiert und durch seinen 
Namen ersetzt Hatte. Die Fälschung fiel dem Notar 
nicht auf, sodatz er die beglaubigte Abschrift aus
fertigte. Aufgrund dieser erhielt dann der Ange
klagte die Stelle als Direktor des ClektriziLäts- 
Werkes. Als solcher hatte Schröder auch eine Kasse 
zu Verwalten. Nach der Anklage hat er einen Be
trag von 3500 Mark an diese Kasse nicht abgeführt.

jederzeit imstande gDwesek, mit Hilfe von Freunden 
diese Summe der Kasse wieder Zuzuführen. Letztere 
Behauptung wurde durch zwei Zeugen bestätigt. 
Das SchwinLelgebLude des Angeklagten brach Zu
sammen, als der Magistrat nach verschiedenen Be
schwerden über den Betrieb des Elektrizitätswerkes 
dieses durch einen Sachverständigen revidieren ließ. 
Die Geschworenen sprachen den Angeklagten im 
Sinne der Anklage unter Verneinung der Frage 
nach mildernden Umständen schuldig, worauf ihn der 
Gerichtshof zu d r e r  J a h r e n  Z u c h t h a u s  und 
drei Jahren Ehrverlust verurteilte.

Mannigfaltiges.
(H i n d e n b  u r g w i l l Z a b r z e s e i n e n 

N a m e n  g e b e n . )  Dem Eemeinderat Zabrze 
ist aus dem Hauptquartier Ost folgendes vom 
4. Dezember datiertes Telegramm zugegangen: 
,Asm Gsmeindevorstand teile ich ergebenft mit. 
daß Se. Exzellenz Generalfeldmapschall von 
Hindenburg gestattet, daß fein Name gewählt 
werde. Erzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht 
der königlichen Regierung a ls  hierzu zuständi
gen Bchörde vorgreifen zu wollen. I .  A.: 
Taemmerer, Hcruptmann, erster Adjutant." 

( T o d e s f a l l . )  Der Verlagsbuchhändler
mit harter Hand die Geißel schwang, um Hn M ix  Lchmann. früher Direktor der Tottascheu
zum Guten zli führen.

^Fortsetzung folgt.)
! Verlagsbuchhandlung, ist M 
l starben»

B e r l i n  gq-i



( T t n  h o c h h e r z i g e s  V e r m Ä c h t n i s )  
ist der Stadt C h a r l o  t t e n b ü r g  zugefallen. 
Die Frau verw. Geheime Iuistizrat von Cuny 
hat ihr tlftstamentarisch 1 U  M illionen Mark 
vermacht. D ie Zinsen sollen Mr Unterstützung 
hilfsbe-ürftger alleinstehender Personen, die 
das 60. Lebensjahr überschritten haben, Ver
wendung finden.

(31/2 J a h r e  Z u c h t h a u s  f ü r  e b n e  
G e s u n d b e t e r i n . )  Eine empfindliche 
Strafe erhielt eins Gesundbeterin vor dem 
Schwurgericht A u g s b u r g .  S ie  hatte zahl
reiche arme Frauen in München und Augsburg 
bei! der Ausübung ihres Gewerbes um ihr Letz
tes bestohlen und betrogen. Die Strafe lautete 
auf drei Jahre sechs Monate Zuchthaus und 
300 Mark Geldstrafe.

( A u t o m o b i l u n f a l l  z w e i e r  F l i e 
ge r 0  f f i z i e r e.) Auf dem Wege zum Flug
platz D a r m s t a d t  stürzte ein mit mehreren 
Offizieren besetztes Automobil um. Der Flie- 
gerleutnant Baron wurde sofort getötet; der 
Führer des Automobils, Fliegsrleutnant 
Saino, wurde schwer verletzt.

(F a m i l i e n tr  ag  öd i e.) Der Milch- 
händler Nepp in L u d w i g s h a f e n  am 
Rhein hat seine Frau, seine beiden Kinder 
einen 10jährigen Knaben und ein Ljähriges 
Mädchen sowie sich selbst durch öffnen des 
Gashahnes vergiftet. Ein hinterlassener Brief 
führt a ls  Grund der Tat an, das; die Familie 
ständig vom Unglück verfolgt worden sei.

( D i e  V e r u n t r e u u n g e n  b e i d e r  
F e l d p o s t . )  I n  der Zeit vom 1- August bis 
1. November sind nach dem Ergebnis der amt
lichen Untersuchungen rund 1400 Feldipostsen- 
Lungen entwendet oder geraubt worden. Da die 
Zahl der insgesamt beförderten Feldipostsendun- 
gen mehr als 300 Millionen beträgt, so kommen 
auf eins M illion Sendungen noch nicht fünf 
Fälle von Veruntreuungen, die zum allergröß
ten Teil übrigens nicht von eigentlichen Post
beamten, sondern von Hilfsangsstellten began
gen worden sind. So  schändlich jede Beraubung 
der Feldpost ist, so wird man doch, namentlich 
angesichts der Tatsache, daß zahlreiche Hilfs
kräfte ohne allzu starke Prüfung ihrer Person 
eingestellt werden mutzten, die Zahl der Verun
treuungen mindestens nicht groß finden kSninea.

(E i s e nb ah n u n fa  l l . )  Am.Sonnabend 
Abend kurz nach 7 Uhr stieg die Maschine des 
von L ü n e n  kommenden Personenzuges V 82 
am Südende des Bahnhofs E v i n g  bei einer 
Weiche mit einer im Nebengleis haltenden zu 
weit vorgefahrenen Maschine zusammen. Beide 
Maschinen entgleisten, ebenso die ersten drei 
Personenwagen. Verletzt wurden der Hetzer 
der haltenden Maschine und zwei Reisende, 
ersterer anscheinend schwer, letztere leicht.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  I t a l i e n . )  
Ein von Rom kommender Schnellzug stieg auf 
dem Bahnhof von R i a r d  0  mit einem Eüter- 
zuge zusammen. Sechs Reifende wurden g e t ö 
t e t  und zahlreiche v e r l e t z t .

( D r e i  e n g l i s c h e  U n i fo r m f a  b r tk e n 
i n  d i e  L u f t  g e f l o g e n . )  Dem „Torrtere 
Hella Sera" wird aus L o n d o n  gemeldet: I n  
der Nähe von B r a d f o r d  fand am Donners
tag eine Explosion in drei! Fabriken statt, die 
KhakHuniformen verfertigten. Die Fabriken flo
gen in die Luft. - Eim Gebäude in der Nähe der 
Fabriken wurden zertrümmert und alle Häuser 
in einem Umkreise von mehreren Meilen schwer 
beschädigt. Da die Explosion während der Früh- 
stückszeit stattfand, wurden z e h n  P e r s o n e n  
g e t ö t e t  und fünfzehn verwundet. Einige 
von diesen arbeiteten eins halbe M eile von 
dem UngWcksort entfernt.

( S t u r m f l u t s c h ä d e n  i n  N o r w e g e n . )  
Aus Chriftiania wird vom Sonnabend gemel
det: Eine autzerordentlicheSturmspringflut raste 
heute Morgen an der südnorwegischen Küste. 
Viele Hafenplätze erlitten empfindliche Schäden. 
I n  C h r i f t i a n i a  lag der höchste Punkt des 
Wasserstandes zwei Meter über dem Durch
schnitt. Allerlei Waren, die aus den Brücken 
und Kailagern aufgespeichert waren, sind zum 
größten Teil zerstört. Die Schiffswerft Nyland 
mutzte heute die Arbeiten einstellen, weil die 
Kraftanlagen unter Wasser standen. I n  Motz, 
einem Hafenstädtchen südlich von Chriftiania, 
wurden 30 Boote im Hafen zerschmettert; meh
rere wurden von der Gewalt der Flut weit 
fortgetragen und im Stadtparks wieder aufge
funden. I n  F r e d r i k s s t a d  wurden sämt
liche niedrig gelegenen Wohnungen über
schwemmt; in den Straßen bewegten sich die 
Einwohner auf Booten; Tiere ertranken massen

haft, mehrere kommunale Eetreidelager und. 
Elektrizitötswerke wurden durch die Fluten 
zerstört. I n  O d d s  war der deutsche Dampfer 
Friedrich Wilhelm" von den Bojen gerissen; 
er wurde mit der Breitseite auf den Strand ge
schleudert. Ein Rettungsdampfer ist zur Hilfe
leistung a.n die Unfallstells geschickt worden. Der 
KÜstenverkshr erlitt überall Verspätungen oder 
mutzte.zeitwsjilig ganz ruhen. VieleSchiffsbrüche 
werden gemeldet. Der Schaden wird zusammen 
auf mehrere M illionen geschätzt.

( Di e  g e f ä l s c h t e  K r i e g s p r o p h e z e i 
u n g  v o n  A l t ö t t i n g . )  Vor einiger Zeit 
wurde der uralte Wallfahrtsort Altötting, in dessen 
Kirche die Herzen der bayerischen Könige beigesetzt 
werden, in Verbindung gebracht mit einer angeb
lichen Prophezeiung, die in geradezu wunderbarer 
Weise die Entstehung und den bisherigen Verlauf 
des gegenwärtigen Krieges voraussagte. Es hieß 
in der angeblichen Prophezeiung, die von einem 
Mönch aus dem Jahre 1841 stammen sollte, unter 
anderem, daß Anfang August 8 Kriegserklärungen 
europäischer Staaten erfolgen, daß aber zu Weih
nachten Deutschland und Österreich ihren Feinden 
den Frieden diktieren würden. Ein skeptischer Herr 
aus Markneukirchen, der der Prophezeiung nicht 
recht traute, wandte sich mit folgender Anfrage an 
das Kapuzinerkloster Altötting: „ In  hiesiger Stadt 
wird die in.Abschrift beiliegende Prophezeiung ver
breitet. Da mir sehr daran gelegen ist, ob diese 
der Wahrheit entspricht, bitte ich die hochgeehrte 
Verwaltung ergebenst um Mitteilung, ob eine 
Prophezeiung aus dem Jahre 1841 vorhanden ist 
und wenn ja, ob die Urschrift noch vorhanden ist 
und ob die beiliegende Abschrift mit der Urschrift 
übereinstimmt. Für die Bemühungen im voraus 
bestens dankend, zeichnet mit Hochachtung und Ehr
erbietung (folgt Name). Der Auskunftheischsnde 
empfing folgenden Bescheid: Altötting, 25. Novem
ber 1914. Ew. Wohlgeboren! Die ganze Geschichte 
ist eins l e e r e  E r f i n d u n g .  Hier nichts vor
handen und nichts bekannt. Wollen Sie die Ente 
haben und die Leute aufmerksam machen, daß sie 
zur Verbreitung eines S c h w i n d e l s  beitragen, 
dessen Urheber aufzufinden die B e h ö r d e  b e 
r e i t s  t ä t i g  ist. Auch an die Presse könnten Sie 
diese Mitteilung geben. Hochachtungsvoll! Euar- 
dianat der Kapuziner." — Damit ist also dieser 
Kriegsente der Kopf abgedreht.

Deutsche Worte.
Was du auch tust, um reiner, reifer, freier zu 

werden, du tust es für dein Volk.
Trei tschke.

8. D ezem b er: S on n eu au sgan g  7.88 Uhr,
S am ien u n tergan g  3 .14  Uhr.
M on d aufgan g 9 .38  Uhr,

M ottduntergaiig 11 .48  Uhr.

Weiter-Uebersicht
der Deutscheil S S ew a r ie .

H a in b u r g, 8 . D ezem ber.

N am e
der B eobach- 
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der letzten 
21 S tu n d en

Borkllin 751,3 S W heiter 7 ziem l. heiter
Hamburg 752,7 W S W bedeckt 8 Ä etterlencht.
vwinem üudl.' i5 ! ,6 W 9 ,neUl bewölkt
NensnLr»vc»s,'er 750,1 S W — 2 ziem l. heiter
Dttnzig
K önigsberg 749.9 S W bedeckt 1 ziem l. heiter
M em et 748.2 S Dunst 5 ziem l. heiter
M et; 759.0 S W R egen 3 ziem l. heiter
Hannover — —> — — —
M agdeburg 755,8 S W R egen 1 Wetterleucht.
PerU u 754,0 W bedeckt 2 meist bewölkt
D resden 7Z8.2 S W molkig 5 meist bewölkt
Brom berg 753,6 S W R egen 1 vorw . heiter
B reslan 758,2 S D W bedeckt 1 uorw. heiter
Fr.nkstrrt. M . 758.4 S W wolkig 4 ziem l. heiter
KtUisnche 759,7 S W bedeckt 2 zieinl. heiter

liinchen 763,5 S W w olkenl. 4 vorw . heiter
P rag — — — —
W ien 764,8 O S O bedeckt 1 vorw . heiter
Krakan 761,5 N W wolkig 7 vorw . heiter
Leinberg
Helinannstac-t — — — —
M iisin gen 754 1 S W wolkig 0 ziem l. heiter
K ipenhagen 746,8 W wolkig 8 W ett-rleilcht.
Stockt) 0 !ill 74i',7 G S W bedeckt 4 vorw heiter
Karlstnd 738,8 S W R egen 5 ziem l. heiter
Haparanda
Archangel

739,0 N bedeckt 0 vorw . heiter

lia rr itz — — — — _
R om 769,2 N O wolkig 8 vorw . heiter

W c t t e r >» u j a c.
(M ltietin ttg  des W etterdienstes in B rom berg.)

Voraussichtliche W itterung für M ittwoch den 9. D ezem ber r 
wolkig, vorübergehend aufheiternd, Regenschauer.

Eine bewährte M ethode znr D e s in f e k t io n  der 
Mund- und Nachenhöhle. I n  der rauhen Jah re sze it 
ist die Gefahr einer Erkältung und die Aufnahmefähigkeit 
für die Bakterien der sogenannten Erkältungskrankheiten 
am grüßten. Infektionskrankheiten, wie Diphtherie, S char, 
lach, T yphus und andere, werden bekanntlich dadurch her- 
vorgerufen, daß die Keime m it der M m rm qslnst, durch 
die N ahrung oder Hände in die M undhöhle gelangen. 
A ls Schlitz vor Ansteckung bewähren sich die Form am int* 
Tabletten der F irm a  B auer A Cie., B erlin . S ie  machen 
beim Aufsaugen im M unde den Speichel zum D esin 
fektionsmittel, das in allen Fältcheu der Schleimhäute 
eindringt und die dorthin gelangten Krankheitskeime ver
nichtet. Z u r Versendung an unsere Krieger, die im Felde 
den Unbilden der Kälte, Nässe nnd WiLternngsumschläge 
täglich ausgesetzt sind, eignet sich besonders die „Formn- 
mmt Feldposlbriefparkmrg", die in Apotheken und 
D rogerien erhältlich ist. Auf den der Gesamtauflage vor
liegender N um m er dieser Zeitung beigefügten Prospekt 
wird hierm it aufmerksam gemacht.

MmmtlmchRW.
Die amtlichen Verlustlisten liegen 

vom 14. d. M ts . ab auch 
im Lesesaal der Stadtbücherei,

Coppernikusstr. N r. 12, 2, (H inter
gebäude des A rtushofes) von 11— 1 
nnd 5 - 7  Uhr^

auf der Polizeiwache Bromber- 
ger Vorstadt, M ellienstr. N r. 87, 
von 8— 1 nnd von 4 — 6 Uhr und 

ruf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenstr. N r. 22, von 8 — 1 und 
4 — 6 Uhr 

zur Einsicht aus.
T ho rn  den 12. Septem ber 1914.

Der Magistrat.
Mamtmachrmg.

F ü r A r b e it s n a c h w e is  bestehen am  
hiesigen Orte folgende städtische E in
richtungen :

I . ständig.
1. für Handwerker der N achw eis durch 

den H erbergsw irt in  der vereinigten  
In n n n gsh erb erge Tnchmacherstr. N r. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim E in 
w ohnerm eldeam t im  R athause N ord- 
eingang, Z im m er N r. 8 ;

I I .  nur für die jetzige K riegszeit. 
d. beim Ausschuß für K riegsw ohlfahrts

pflege der insbesondere F rauen  der 
K riegsteilnehm er A rbeit verm ittelnde 
Unterausschuß „A rbeitsnachw eis"  eben
fa lls  im  R athause, H aupteingang 2 
T r ,  Z im m er N r. 42.

Diese Nachweisstetlen können ihre ge- 
meinützige A ufgabe, A rbeit zu verschaffen 
und dadurch der A rbeitslosigkeit zu be- 
zegnen, nur dann erfüllen, w enn bei 
ihnen vorhandene A rbeitsgelegen h eit zur 
A nzeige kommt.

D ie A r b e itg e b e r .  G ewerbetreibende, 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen  
wie auch B ehörden, w erden deshalb  
dringend ersucht, nicht b los im  eigenen  
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeitoerhältniffen im  allgem einen Interesse  
der vorliegenden S te lle n  für Deckung 
ihres entsprechenden B e d a r f s  a u  A r 
b e it s k r ä f t e n  durch A n m e ld u n g  sich zu 
bedienen.

D er A rbeitsnachw eis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4 . D ezem ber 1614 .
Der Magistrat.

Beialmtmachlmg.
Fischereiverpachtimg.

D ie Fischereinutzung im halben recht 
seitigen Weichselstrom auf der Strecke 
vvm oberen Ende der Korzeniec-Kämpe 
bis zur Eisenbahnbrücke soll von so
fort auf 6 J a h re  öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

B ietungsterm in hierzu ist a u f .
Freitag, (8. Dezember Z§z 

vormittags U Uhr.
im Zim m er 26 des R athauses ange
setzt.

D ie Verpachtungsbedingungen .kön
nen in unserm H auptbüro — R athau s 
1 Treppe —  eingesehen oder gegen 
Erstattung der Schreibaebühren von 
dort bezogen werden. D er Meistbie
tende hat im  T erm in  eine Sicherheit 
in Höhe der halbjährlichen Pacht- 
siunme zu hinterlegen.

T horn den 4. Dezember 1914.
Der Magistrat.

Westprerchische
Kriegs-Uersichermlg

für den Krieg 1914.
Für jeden Anteilschein, der 10 Mark kostet, werden unter 

Zugrundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 Mark 
ausgezahlt. Wer 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 
2500 Mark, wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 Mark. 
Versicherungsfähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.

Zuschuß der Provinz ZL W O  Mark.
Arbeitgeber, versichert Hure Angestellten und 

Arbeiter,
Armen, versichert Eure Männer, 

M e r , versichert Eure W n s. die im Felde
stehen!

Anteilscheine werden von uns ausgegeben.

Kreissparkasse Thorn.
Nebenstelle Cnlmsee,

Verwalter: Kaufmann v. P  r e e t z ma n n .

Annahmestelle Podgorz,
Verwalter: Kaufmann M e y e r .

CckZaden
m it anschließender W ohnung ist vom  
1. 1 . 16  billig zu vermieten.

O .  Talstraße 37.
G e r ä u m ig e  3  Z im m e r , Badeeinrich

tung, sofort oder später zu vermieten. 
Besichtigung 10— 4 Uhr. Bankstr. 4 , 2 .

Schöne 3-Zimmerwohnrmg,
der Jetztzeit entsprechend, neu renoviert, 
zu vermieten.

t z r d r r - b e l ,  C ulm er Chaussee 120.

7.
Eine 7-Zimmerwohuttug

m it allem  Zubehör, der N eu zeit ent
sprechend, m it Z entralheizung, vom  1. 
A pril 1915, und eine schöne 3 -Z im m e r -  
w o h n n n g , m it Zentralheizung, von so
gleich zu verm ieten. N äh eres daselbst 
beim P ortier  oder Schm iedebergstr. 1, pt. 

bei O .

WslMMW,
Parkstraße 27 , Hochparterre, 4  Z im m er  
m it reichlichem Z ubehör, G a s -  uno elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

Fischer-straße 59.

Kriegsnot
drückt unser ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen wir auch 
diesmal für die Schar unserer

Krüppel, Siechen, Waisen nnd
Kranken,

nur die Ärmsten, Elendsten, um die sich niemand kümmert, sind 
noch bei uns geblieben, eine bescheidene,

herzliche Weihnachtsbitte
auszusprechen. Alles ist uns willkommen, was Freude bereitet 
und Not lindert.

„Gott vergelt'Z!"
MWMWkl! W W M  W W .

8 s k s « l - N v ,  P fa rre r .

mit x>6l2A6kütt6rt6N vermein . . . L Nk. S S .— Z S.—

L s « i s r - z « V p s n  u .  - W s s t s s «
In O12066 u. 8 ämiL6tl-I,6ä61'

a  N k .  S O -  § T . —  H Z . -  Z Z « —

M o t t s n s  U n i s r Ä s U s s k s n
in Ll6 l̂6-Aruu, Aestriokt, Lamsltmar'

L Nk. S . -  1 L .-  L6.—

V n ß E k lrS B G N  m n  D O k k u N M
mit v̂u866r<1i<;1it6m in allen Or-össen

a Nlr. Z 8.— S S . -  S S . -

§ M «  « M W - K S i M ». W »
in l3ast86iä6 u. Leiäentrilcot L Nlr. L4.—- LZ.— LS.— 

a Nk. ^ 2 . -

U G D k Z L W M L Z E s  Z G M G Z H z

D M L M M D Z S S " ,  R Z M Ä Z L H M L Z S S ',
L e U s S r ,  W k U Z M S S ' M S L ' ,  S Ä K K Ä s L H k M E .

L»s LMel ill MisMöll tziiLlMeü. VersM nur A M  stLolMkwo. 
Lei L68l6llun§ erbitten Lrust- nnä Î ei breite.

L DsssMZA

Wohnung,
1. E tage, van 4 Z im m ern, Badestube u. 
Zubehör, zu sofort zu verm .

L ö w e u -A p o L k e k e . Elisabethstr. 1.
D ie  bisher von Herrn Landgerichtsra  

innegehabte

« W M l l .  « m m
B r o m b ö e g o v f im ß o  3 7 ,  

bestehend au s 6 Z im m ern und reichlich 
Zllbehör, ist sofort anderw eitig zu 
m ieten. A uskunft erteilt 
N l. R .v sQ n L 'e r i ls l. Speditionsgeschäft, 

B reite-, Ecke Schillerstraße.

em
ver-

Wohnungen
S ch ttlftr . 11, hochpt., 7 Z im m . u. Garten, 
S c h u ls lr a ß e  1 3 , 2 . E tage, 5  Z im m er, 
B a ch estr . 17. 2. E t., 6 Zim m er.

Säm tliche W ohnungen m it reichlichem 
Zubehör, G a s -  nnd elektr. L ichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

Aus Wunsch für erstere 2 W ohnungen  
Pferdestatt nnd W agenrem ise.

A O Z rV rrr 't, Fischer-straße 59.

Z-RMMMshMW
m it Zentralheizung, L ogg ia , Balkon und 
B a d  ist w egen F ortzu gs p reisw ert vom  
1. 1. 15 zu vermieten.

M ellienstrahe 62, 1, links.

-
3 Z im m er m it Zubehör, von sogleich zu 
verm ieten. M a r M M r ir r ,

Mocker, Lm denstraße 46 .

M M . Zimmer
von sofort zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 14, 1.

M M . Zimmer
m it guter P ension  zu haben.

-_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Araberstraße 4. 1.
Möbliertes Zimmer

liebst Kabinett, auf Wunsch Burschenge
laß . sofort zu verm ieten. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
3 — 4 Z im m er, zum 1. J a n u a r  oder früher 
gesucht. A ngebote unter D .  3 1 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

HM- Nil 8l!lMksltztt-Mm 
zn Thml.

W oh nn n gsnachw eis in der G eschäfts
stelle bei H U ' t E '  H > « 1 .  in  F irm a  

V aderstr. 14.
A bgabe von M ietsverträgen  ebendaselbst- 
Friedrichstraße 2, 1 , 9 Z im m er, 

Pferdestatt für zw ei S tä n d e  260V 
Bismarckstr. 1, 1, 8 Z im m er, 1850  

per 1 . J u l i  bezw . früher P ferd e
stall nnd R em ise,

Schulstraße 15, 2 , 8  Z im m ., 
m it Pferdestall, 1850

Parkstr. 14, 5  Z im m er, 1800  
Vrückenstr. 8 , 1,. 8  Z im m er 1800  
S eglerstr. 25 , 1 L aden  m it 

K ontor 1800
W aldstr. 15, pt., 6 Z im ., 1500  
W aldstraße 15, 6  Z im m er, 1500  
Parkstr. 14, eine V illa , S t a l l  1. L.

und G arten  1500
Friedrichstr. 10 ,12 , 6 Z im ., 1400  
Brom bergerstr. 74 , 2 , 6 Z im ., 1400  
Bachestraße 17, 2, 6  Z im m ., 1315  
Brom bergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 1200  
Brom bergerstr. 41. 1. 7 Z im ., 1200  
Fischerstr. 36 , 2, 7  Z im m er, 1200  
M ellienstr. 96 , 2, 6 Z im m er 1200  
B achestraße!.?, hochpt., 6  Z im m . 1150  
Brom bergerstr. 60, 1, 5 Z im ., 1100  
M ellienstr. 3, 3  oder 4 Z im ., 950  
Schulstraße 16, 5  Z im m er, 950  
Schulstraße 20, pt., 6  Z im m er, 950  
S eg lerstr. 25, 2, 6 Z im m er,

B alk on  900
Bachestraße 10, 2, 5 Z im m er, 800  
Kirchhofstr. 62, 1, 5  Z im m er, 730  
Albrechtstr. 2. pt., 3  Z im m er, 725  
Bismarckstr. 3 , 3 , 4 Z im m er, 725  
Serberslr. 31, 2 , 5  Z im m er 630  
Lm denstraße 64  rr, 1, 4 Z im m er.

B a d . elektr. Licht, 600
Vaderstr. 8, S ta llg . f. 8  Pferde,

R em ise, Speicher, Hosraum , 500  
Bankstr. 6 , 1, 3  Z im m er 460  
Culmerstraße 12. L aden, 420 sof. 
Brückenstr. 8, 1 Keller, 2 Z im m .

a ls  Werkstatt od. W ohnung 360  
Gerberstr. (Gerson), 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 159
Strobandstr. 18, 4 . 1 Z . u Küche, 120  
Culmerstr. 12 , pt., gr. P arterre

räum e
Gerechteste 5 . 3. 4 Z im m er,
Talstr. 2 4 ,1  Pferdest. u. W agenrem . 
M ellienstr. 83, 1, 8 — 9 Z im ., W arm 

w asserheizung und Pferdestall, 
U lanenstraße 8, 1, 5  Z im m er,
M ellienstr. 72, H of, 2 , 1 Z im m er,

B ad , Burschengelaß, S ta ll ,
Bachestraße 13 , 4  Z im m er.
W aldstrahe 31, 3 ,
Brom bergerstr. 16, m öbl. Z im m er

zum 1. 4 . 11 von einzelner L am e zu 
m ieten gesucht. A ngeb. m it P r e is  unter

« M M  Mummt
o d ev  K a n t in e , auch zur V ertretung  
w ährend der K riegszeit, sofort oder später 
gesucht. A ngebote unter Z r. 3 2 ?  an  
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zur K Nnev Lotterie Zttgmrsien der 
deutschen W srkbrm d-Ä ttssteN nng;

3 . Z iehung am  15. und 16. D ezem 
ber 1914, H auptgew inn  im  W erte von  
5000  M ark,

4. Z iehung am  5. und 6. Februar  
1915, H auptgew inn im  W erte von  
20 000 M ark.

ä 1 M ark, sind zu haben bei
k ö n t g l .  L o t t e i - i e ° E . i n n e h , ü s r ,

T h orn . Breitest!-. 2.


